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A. 881. K 


Die geſammte fällige berliner Poſt iſt 
heute Morgen ausgeblieben. 


politiſche Me N 0 


Poſen, 15. Dezember 

Wenn man den wiederholten Verſicherungen eines peters⸗ 
burger Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“ Glauben ſchenken darf, 
ſo werden in Rußland die ſeit langer Zeit vorausgeſagten 
geränderungen jetzt in kürzeſter Friſt thatſächlich in's Les 
ben treten. Der Kaiſer dankt ab, zwar nicht dem Namen nach, 
aber doch in Wirklichkeit. Unter dem Titel „Höchſter Staats⸗ 
at” (Werchowi Savjet) wird mit dem ruſſiſchen Neujahr 
eine oberſte Behörde in Thätigkeit treten, welche alle Ge⸗ 
ſchäfle des Landes leitet und ganz unabhängig vom Zaren 
in allen Fragen entſcheidet; der Kaiſer behält ſich bloß 
in Kriegs⸗ und Friedensfragen das ausſchlaggebende Wort 
vor. Seine Verbindung mit der Fürſtin Dolgoruki wird als 
fechtmäßige Ehe proklamirt, die Fürſtin wird ſeine Gemahlin, 
ohne jedoch Kaiſerin zu werden, ſie erhält den Titel einer Her⸗ 
zogin von Holſtein⸗Gottorp, ihre Kinder werden Prinzen bezw. 
Prinzeſſinnen gleichen Namens. Alexander II. wird voraus⸗ 
ſichtlich dann ganz in Livadia in Zurückgezogenheit mit 
ſeiner Familie leben; er bleibt dem Namen nach, der Tradition 
wegen, Herrſcher aller Reußen, in Wirklichkeit aber hat er 
unter einer anſtändigen Form, ſoweit es die ruſſiſchen Ver⸗ 
hältniſſe erheiſchen, die drückende Laſt von ſeinen Schultern 
abgewälzt und dem rüſtigeren Sohne übertragen. Daß 
Rußland dann auch vielfachen weiteren Veränderungen entgegen⸗ 
geht, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Nachricht kommt nicht unerwartet; 
man war ſchon längſt darauf vorbereitet, und doch wird fie in 
gewiſſen Kreiſen peinliche Unruhe hervorrufen. Als Schöpferin 
de ue Gemahlin des 


uen Zuſtandes iſt vor allem die ne 
ſſers anzuſehen, die, ſeitdem fie den Kaiſer g 

Einfluß einzig und allein dazu verwendet haben ſoll, den Zaren 
zu dieſem Schritt zu bewegen, oder vielmehr, was ſchwieriger 
war, den Thronfolger und Loris⸗Melikow für den Plan zu ge⸗ 
winnen. 
5 In Angelegenheit der ruſſiſchen Achal⸗De ke⸗Expe⸗ 
dition läßt ſich der „Golos“, wiefolgt, hören: „Von 
Zeit zu Zeit dringen über die Thätigkeit unſerer Truppen 
an dem öſtlichen Ufer des Kaspiſees Nachrichten zu uns. 
Alle dieſe Nachrichten ſind privater Natur, meiſt ſogar auslän⸗ 
diſchen Blättern entnommen. Die Geſellſchaft kann ſich in einer 
ſo wichtigen Aagelegenheit den Privatnachrichten gegenüber nicht 
anders als äußerſt vorſichtig verhalten, die Nachrichten, die aus 
dem Auslande kommen, nur mit größtem Mißtrauen empfangen. 
Ungeachtet des bedeutenden Geldaufwandes und der anſehnlichen 
Trnppenmacht, die nicht unter 10,000 Mann ſtark iſt, verlautet 
über die Thätigkeit der Achal⸗Teke⸗Expedition, in Bezug auf die 
vorbereitenden, die Operationsbaſis bildenden Arbeiten ſowohl, 
als auch über die Ausführung des vorgeſchriebenen Planes 
„nichts Beſtimmtes und die Angelegenheit ruht, vom offiziellen 
Standpunkte aus, im tiefften Dunkel der Ungewißheit. In 
England erblickt man in der Abweſenheit von offiziellen Nach⸗ 
richten und der Unmöglichkeit, durch die Korreſpondenten Mit⸗ 
theilungen zu erhalten, ein Zeichen, daß die Sachen „ungünſtig“ 
ſtehen. Bei uns iſt es umgekehrt: wir find gewohnt, Schwei⸗ 
gen für ein Zeichen zu halten, daß „Alles in Ordnung“ iſt. 
In Folge dieſer Gewohnheit faßt natürlich die Anſicht in der 
Geſellſchaft Raum, daß die Erfolge der Achal⸗Teke⸗Expedition 
glänzende fein müſſen. Man nimmt daher trotz des Rabenge⸗ 
krächzes der ausländiſchen Preſſe an, daß die Angelegenheiten 
der Expedition ſich in der glänzendſten Lage befinden und daß 
der Oberkommandirende der Truppen im Transkaspi⸗Gebiet bloß 
nach dem Lorbeer zu greifen braucht, um ſeine noch unbekannten, 
doch heldenmüthigen Gefährten damit zu bekränzen. () Bei 
dieſem beſten Glauben an einen Erfolg kann man ſelbſtredend 
alle offiziellen Nachrichten entbehren und wohl nur dadurch iſt 
des zu erklären, daß über einem, in Bezug auf die politiſche 
Stellung Rußlands in den mittelaſiatiſchen Einöden ſo gran⸗ 
5 dioſen Unternehmen, wie es die Befeſtigung der ruſſiſchen Macht⸗ 
ſtellung in der Oaſe Achal⸗Teke ift, bis jetzt jede offizielle Mit- 
0 1 von dem Detachement des Generals Skobelew vermißt 
wird.“ 


Deer ſogenannte elſäſſiſche Weihnachtsbaum wird 
un dieſem Jahre in Paris nicht im Theater du Chatelet aufgeſtellt, 
ſondern im Hippodrom; und wie dieſer jenes an Größe weit über⸗ 
Mit, jo erwartet man einen entſprechenden Zuwachs von An⸗ 
ſprüchen und Hoffnungen, die ſich an den Baum knüpfen. Der 
Temps“, ein von Elſäſſern gegründetes Blatt, wiederholt die 

Hauptpunkte der Aufſätze, die unter dem Titel: „l’Alsace- 
traine et l Hmpire germanique“ in der „Revue des deux 


r een 


geheirathet, ihren 


Mondes“ und ſeitdem als Buch erſchienen ſind und ſchließt daraus, 


daß auch alle zukünftigen Germaniftrungsverfuge fruchtlos bleiben 


würden, wie alle bisherigen, ob ſie ſich der Einſchüchterungen 
oder der Manteuffel'ſchen Lockpfeife bedienten, fehlgeſchlagen 
ſeien. „Die guten Leute im Elſaß“, bemerkt das Blatt, „find 
hartköpfig und wollen nicht von ihrer Anhänglichkeit an den 
Erbfeind ablaſſen“. Von Zeitſchriften, welche die Intereſſen 
und Ueberlieferungen Elſaß⸗Lothringens wahren, werden zwei 
genannt; „L Alſace⸗Lorraine“ von Ed. Siebecker und die „Revue 
Alſacienne“. 


Das bekanntlich ſehr griechenfreundliche „Journal des Debats“ 
ſchreibt, ein europäiſches Schiedsgericht, deſſen Einſetzung von 
Tag zu Tag mehr an Konſiſtenz zu gewinnen ſcheine, ſei das 
einzige Mittel, einem Kriege zwiſchen Griechenland und der Türkei 
vorzubeugen. Auch die übrigen franzöſiſchen Blätter ſprechen ſich für 
ein europäiſches Schiedsgericht aus. — In Berlin mußten die Tür⸗ 
kei und Griechenland vor den Thüren der Konferenz warten; in 
eine neue Verhandlung ſollen ſie hineingezogen werden, um 
als Parteien für ihre Sache zu plaidiren und ein für alle Theile 
verbindliches Urtheil ſoll dann geſprochen werden. Es iſt das 
ganz ſchön ausgedacht, und wenn es der Türkei recht iſt, könnte 
es vielleicht den anderen Mächten auch billig erſcheinen. Daran 
iſt aber nicht im Entfernteſten zu denken. In dieſem Frühjahr 
zogen ſich alle Mächte vor dem Gedanken zurück, mit dem Blut 
und Geld ihrer Bürger im Orient europäiſche Mandate auszu⸗ 
führen. Ob dieſe Stimmung einer aktionsluſtigeren irgendwie 
gewichen iſt, iſt uns nicht bekannt. Nach der neueſten telegra⸗ 
phiſch gemeldeten Enunziation des franzöſiſchen Geſandten in 
Athen dürfte es faſt ſo ſcheinen. 


Zwiſchen dem italieniſchen Konſeilpräſidenten Cairoli 
und dem Bürgermeiſter von Rom iſt am 14. November d. J. 
eine Konvention vereinbart worden, durch welche die italieni⸗ 
ſche Regierung ſich verpflichtet, 50 Millionen Franken für 
ſtädtiſche Bauten „bei der Erweiterung der Hauptſtadt des 
Königreichs“ beizutragen. Dieſe Konvention, welche in 
der Form eines Geſetzentwurfs die Kammern demnächſt bes 
ſchäftigen wird, erwähnt eine ganze Reihe von Veränderun⸗ 
gen, durch welche Rom, ſeiner Stellung als Kapitale 
entſprechend, mit großartigen modernen Bauwerken ausgeſtattet 
werden ſoll. Auch zwei neue Brücken über den Tiber ſowie die 
Anlegung neuer großer Straßen längs den Ufern dieſes Fluſſes 
werden projektirt. Wenn die römiſche Kommune, vertreten durch 
ihren Bürgermeiſter Armellini, ſich zunächſt der Mitwirkung der 
italieniſchen Regierung bei der Ausführung des neuen Bebauungs⸗ 
planes verſicherte, ſo beweiſt dies, daß die Erfahrungen, welche 
Florenz ſeiner Zeit machte, nicht verloren gegangen ſind. 


Das ſchwediſche Miniſterium ſcheint einer 
bedeutungsvollen Aenderung unterworfen zu werden, da der 
Finanzminiſter Forſſell am Sonnabend ſeine Demiſſion 
genommen und der Konſeils⸗Präſident Graf Poſſe das 
Portefeuille der Finanzen übernommen hat. Der unmittel⸗ 
bare Grund dieſes Rücktrittes iſt ohne Zweifel, daß der König 
Oskar am Freitag die vom Reichstage beſchloſſenen und am 1. 
Januar in Kraft tretenden Zollabgaben auf einzelne 
landwirthſchaftliche Produkte genehmigt hat. 
Forſſell erklärte ſich ſchon im Reichstage, als entſchiedener An⸗ 
hänger des Freihandels, gegen die Zollerhöhungen und es iſt 
daher erklärlich, daß er ſich im Staatsrath auch gegen die 
Sanktionirung des bezüglichen Reichstagsbeſchluſſes ausgeſprochen 
hat. Indeſſen wird allgemein angenommen, daß im Ganzen ein 
prinzipieller Gegenſatz in wichtigen wirthſchaftlichen Fragen 
zwiſchen Forſſell und dem Konſeilspräſidenten zu Tage getreten 
iſt. Von den Mitgliedern des de Geer ſchen Kabinets, welche 
in das neue Minifterium übertraten, war Forſſell unbedingt das 
bedeutendſte, wie er denn überhaupt zu den talentvollſten Männern 
Schwedens gehört. Sein Rücktritt wird aller Wahrſcheinlichkeit 
noch dahin führen, daß das Miniſterium Poſſe ſich mehr und 
mehr in das Fahrwaſſer der Bauernpartei begeben wird. Das 
„Stockholmer Dagbl.“ widmet Forſſell ſeine warme Anerkennung 
für die entſchiedene Haltung, welche er in der Zollfrage einge⸗ 
nommen hat. Das Blatt ſagt, daß er überhaupt gar nicht in 
das Poſſe'ſche Minifterium hätte eintreten ſollen und daß es für 
einen Mann von ſeinem Charakter und ſeinen in mancher Be⸗ 
ziehung überlegenen Eigenſchaften eine wahre Befreiung ſein 
müſſe, aus der falſchen Stellung, in der er ſich befunden, heraus 
zu kommen. Im Uebrigen meint das Blatt, daß der Zoll auf 
Mais und Weizenmehl, der jetzt die königliche Sanktion erhalten 
habe, ſich bald als ein mißlungenes Experiment entpuppen werde, 
welches zu fiftiven der Reichstag ſich bald ſelber angelegen ſein 
laſſen werde. 

E= ᷑ͥͤ—ꝗ—r-h... T—0'r;öiee xx“: 


Focales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Dezember. 
— Polniſch⸗Literariſches. 


Romanciers Joſeph Korzeniowski. 
wir hier ein volles Lebensbild dieſes Schriftſtellers, welcher zwar an 
iat an feinen glücklicheren Nebenbuhler Kraſzewski nich k 
inanreicht, 


Unter den jüngeren polniſchen 
Schriftſtellern, welche ſich durch Bearbeitung einzelner Partien der 


Kantecki, der Verfaſſer der trefflichen Monographie des Kaſtelans 


e Vaters des letzten polniſchen Königs, erwähnt zu wer⸗ 
en. 


Clemens Kantecki (Bruder des Chefredakteurs Dr. Kantecki vom 
„Kur.“) ſtammt aus der Provinz Poſen und hat das Oſtrowoer 


Gymnaſium beſucht, aus dem bereits mehrere Schriftſteller hervorge⸗ 


angen ſind. Es iſt ſchon früher in dieſem Blatte die ausgezeichnete 
onographie Grottger's von Clemens Kantecki (jetzt Bibliothekar in 


Bromberg) erwähnt worden. Neueſtens liegen zwei werthvolle literar⸗ 


hiſtoriſche Werke Kantecki's vor. (Bei Gubrynowic; und Schmidt, 


Lemberg 1879.) Das erſte liefert eine erſchöpfende Monographie des 
Dichters Alois Felinski (1771—1820). Derſelbe war neben dem 
General Kropinski und dem Kaſtelan v. Kozmian der herporragendſte 
Repräſentant des Nachklaſſizismus in der ſogenannten Uebergangss⸗ 
periode zwiſchen 1800 und 1820. Der durchſchlagende Erfolg, den die 
Romantik ſeit dem Jahre 1820 errang, brachte es mit ſich, 


daß man 


lange Zeit auf die beſiegten Gegner, auf die alten und fete Klaſſi⸗ 
ker, mit vornehmer Verachtung herabſah, daher dieſe letzteren in der 
polniſchen Litergturgeſchichte ſehr ſtiefmütterlich behandelt werden. Eine 
1 hiſtoriſche Kritik muß indeſſen zugeben, daß der Klaſſisis⸗ 
mus in 
ſich einmal zu dieſer Anerkennung emporſchwingt, ſo wird man auch 
leicht finden, daß die „Barbara“ von Felinski, welche in Warſchau bei 
ihrer erſten Aufführung einen Beifallsſturm entfeſſelte und lange Zeit 
Nepertoirſtück blieb, ebenſo wie die „Ludgarda“ von Kropinski, in der 
That ſehr bedeutende Vorzüge beſitzen. 
einem Jahrzehnt die Urtheile über die Romantik unter den Polen klä⸗ 
ren, beginnt man auch jene Nachklaſſiker gerechter zu beurtheilen. Die 
erſchöpfende Monographie Felinski's von Kantecki wird, obſchon fie ſich 
einer Würdigung des Dichters enthält und nur auf Grund authen⸗ 
tiſcher Quellen den Mann und 
zu jenem Umſchwung weſentlich beitragen. Das zweite Buch 


Polen ſeiner Zeit volle Berechtigung hatte, und wenn man 


n dem Maße, als ſich ſeit 


Bürger m's rechte Licht ſetzt, 
an⸗ 
keckl's ſchildert die Lebensverhältniſſe des bekannten Dramatikers und 
Zum erſtenmale erhalten 


eicht, aber ihm im ehrlichen Streben ebenbürtig war. 
Korzeniowski war fein Leben lang Beamter, zuerſt Profeſſor, 
dann Direktor des Warſchauer Lehrbezirkes, zuletzt eifriger Mit⸗ 
arbeiter Wielopolski's bei deſſen Reformen des polniſchen Schul⸗ 
weſens. Seine amtliche Stellung brachte es bei den da⸗ 
maligen Verhältniſſen im Königreiche Polen mit ſich, daß, wie dies bei 
den Polen vermöge ihres Hyper⸗ Nationalismus gewöhnlich der Fall 
iſt, feine Geſinnung oftmals verdächtigt wurde. Dies that namentlich 


der mit äßenber, analytiſcher Schärfe des Geiſtes begabte Klaczko in 
der Rezenſion des „Tadeusz Bezimienny“ und ſeit jener Zeit kam 


Korzeniowski in ſchlechten Ruf. Aus der Monographie Kantecli's er⸗ 
ſieht man, wie Korzeniewski als Mann, wie als Dichter ſtets von den 
ehrlichſten Beſtrebungen und den beſten Wünſchen für das Gedeihen 
ſeines Volkes beſeelt war. Man kann daher die beiden Werke Kan⸗ 
tecki's gewiſſermaßen als Rehahilitirungsſchriften betrachten und es 
zeugt immer von vornehmerer Geſinnung, ungerecht Angegriffene zu 
vertheidigen, als durch laute Angriffe auf verdienſtvolle Schriftſteller 
.. . Aufſehen zu erregen. 5 

r. Im Handwerkerverein hielt am 13. d. M. Oberlebrer Dr. 
89 0 einen Vortrag über England in den erſten 
Jahrzehnten nach den Freiheitskriegen Der Vortra⸗ 
gende ging davon aus, daß, ſeitdem wir ſelbſt in den Beſitz einer Ver⸗ 
faſſung gelangt find, uns die Geſchichte Englands ein höheres Inter⸗ 
eſſe als früher darbiete, inſofern das engliſche Volk ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten, wenn nicht zu fagen: Jahrhunderten, ſich im Beſitze der Seilbſt⸗ 
verwaltung, der parlamentariſchen Regierung, der Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit und anderer Inſtitutionen befinde, die für uns zum Theil 
noch Probleme find. An dem heutigen Abende werde ein kleines 
Stück der engliſchen Geſchichte, und zwar während der Zeit von den 
Freiheitskriegen bis zur Thronbeſteigung der Königin Viktoria von 
1815—1837, beleuchtet und dabei hauptſächlich die innere Politik er⸗ 
örtert werden. — Es iſt bekannt, daß England am meiſten dazu bei⸗ 
getragen hat, die napoleoniſche Herrſchaft zu ſtürzen, und zwar habe 
vorzugsweiſe die Zähigkeit und Energie des engliſchen Volkes dies Re⸗ 
ſultat erzielt; denn gerade während ſener Zeit habe ein mittelmäßig 
begabter König über England geherrſcht, Georg III. (17601820), 
deſſen Anſchauungen durchaus in der Vergangenheit baſirten, und der 
ein ſtarrer Orthodorer und Konſervativer war. Nachdem ſchon ſeit 
1811 ſein Geiſt dauernd umnachtet geweſen, ſei nach ſeinem Tode 1820 
Georg IV., ein Lebemann, wenn nicht zu ſagen Wüſtling, auf den Thron 
gelangt und habe denſelben konſervativen Grundſätzen, wie ſein Vor⸗ 
gänger gehuldigt. Was die Miniſterien betrifft, ſo habe ſeit 1812 ein 
Tory⸗Miniſterium an der Spitze der Staatsgeſchäfte geſtanden; die 
Torys ſeien, im Gegenſatze zu den Whigs, für Beibehaltung eines 
ſtarken ſtehenden Heeres, und für die landwirthſchaftlichen Zölle, außer⸗ 
dem ſtarre Anhänger der anglikaniſchen Hochkirche geweſen. Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Caſtlereagh, habe den Grundſätzen der 
heiligen Allianz gehuldigt und ſei als Freund des Metternich ſchen 
er in einem Anfalle von Geiſtesſtörung 1822 ſich jelbft entleibt, ſei an 
ſeine Stelle George Canning getreten, welcher ſich dem Metternich⸗ 
ſchen Syſteme entgegenſtellte und als Miniſter des Auswärtigen eine 
liberale Richtung vertrat: in Spanien, wo er Verwahrung gegen jede 
Intervention, wiewohl vergebens, einlegte, in Südamerika, wo er die 


anderwärts. Nachdem er nur 5 Jahre an der Spitze der engliſchen 
Politik geſtanden, ſtarb er 1827. Die äußere Politik dieſes Stgats⸗ 
mannes, welcher bewundernswerth wegen ſeiner ſelbſtloſen Hingebung 
und frei von aller Nervoſität war, iſt auch ſpäter für England maß⸗ 
gebend geblieben. — Weniger günſtig waren die inneren Verhältniſſe 
Englands, indem ſich 11 0 eine Menge Wuſt angeſammelt hatte, 
die nur durch das Parlament 15559 werden konnte. Da dieſes aber 
wegen des Cenſus ein Parlament der Re 

baſirte, die vor 150 Jahren getroffen waren, fo war zunächſt 
Parlamentsreform dringend nothwendig. 


eine 


Was bringt der großen Menge einen möglichft, großen Nutzen? und 
dieſe Partei forderte vor Allem allgemeines Stimmrecht, geheime Ab- 
ſtimmung und die Abſchaffung der ſogenannten faulen Flecken, d. h. 
der Einrichtung, wonach die unbedeutendſten Burgflecken im Parla⸗ 
mente vertreten waren, während die großen, im letzten Jahrhunderk 


emporgeblühten Städte unvertreten waren. Aber die Demokraten⸗ 


1880 


polniſchen Geſchichte Verdienſte erworben haben, verdient Clemens 


Syſtems abgeſagter Feind jeder liberalen Richtung BE Nachdem 


neu gebildeten Staaten ohne Rückhalt anerkannte, in Griechenland und 


22 ET IE 


ichen war und auf Einrichtungen 


m dr Damals batte ſich eine 
Demokratenpartei gebildet, welche bei Allem von der Frage ausging 


5 


EN 
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Partei war zu ſchwach, um mit 


— Das hier am vergangenen 


c ihren Forderungen gegenüber der 
mächtigen Partei der Torys durchzudringen, und im Jahre 1819 wurde 
ſogar durch ein Geſetz das freie Vereinsrecht brach gelegt. Aber all⸗ 
mälig änderten ſich die Verhältniſſe. Die Torys machten ſich, nach⸗ 
dem 1820 Georg III. geſtorben war, dadurch verhaßt, daß das Ober⸗ 
haus in dem Prozeſſe, welchen Georg IV. gegen ſeine Gemahlin 
Karoline beim Parlamente anſtrengte, die allgemein beliebte Königin 
als ſchuldig erkannte. Bald darauf ſtarb Caſtlereagg und an ſeine 
Stelle trat der freifinnige Canning. Als nach dem Tode Georgs IV. 
König Wilhelm IV. den Thron beſtieg, ergaben die Neuwahlen eine 
Majorität für die Liberalen und das toryſtiſche Miniſterium 
Wellington trat zurück. Zunächſt wurden nun die faulen 
Flecken abgeſchafft, und nachdem das Parlament aufgelöft 
worden war, ergaben die Neuwahlen eine entſchiedene liberale 
Maſorität für die Parlamentsreform, die denn endlich auch, nachdem 
ſich das Oberhaus vergeblich dagegen geſträubt hatte, 1831 durchging. 
— Eine zweite wichtige Frage war die iriſche. Bisher nahmen die 
Irländer als Katholiken gemäß der zu Zeiten Jakobs II erlaſſenen 
Teſtakte eine ſehr ungünſtige Stellung ein, indem durch dieſe Akte Alle 
vom Eintritt in das Parlament und von der amtlichen Karriere aus⸗ 
geſchloſſen waren, welche das Abendmahl nicht nach engliſchem Ritus 
empfingen. Es iſt O'Connels Verdienſt geweſen, dadurch, daß er eine 
umfaſſende, ſtets auf dem Boden des Geſetzes verbleibende Agitation 
betrieb, endlich die Emanzipation der Fren durchzusetzen, wiewohl die 
Torys ſich mit aller Entſchiedenheit dagegen ſträubten. Nachdem Wel⸗ 
lington ſelbſt dem Parlamente einen Geſetzentwurf hatte zugehen laſ⸗ 
fen, ging endlich im Fahre 1829 die Emanzipationsbill durch, leider zu 
ſpät, als daß eine aufrichtige Verſöhnung zwiſchen Iren und Englän⸗ 
dern durch dieſelbe hätte herbeigeführt werden können. — Eine dritte 
wichtige Frage war die der ſozialen Reform. Man hatte nach dem 
Jahre 1815 einen großen Aufſchwung der Geſchäfte erwartet, während 
das Umgekehrte eintrat; in Folge deſſen fielen die Löhne, und das 
- Elend erreichte beſonders im Jahre 1817 eine bedeutende Höhe, als in 

Folge einer Mißernte die Lebensmittelpreiſe erheblich ſtiegen. Die 
Torys ſetzten alsdann im Intereſſe der Gutsbeſitzer eine Bill vom 
Jahre 1670 durch, nach welcher von auswärtigem Getreide Zoll erho⸗ 
ben werden ſollte, ſo lange der Preis unter einem beſtimmten 
Satze bliebe. Vergebens waren ſpäter lange Zeit alle Verſuche der 
Whigs, dieſe Kornzölle wieder abzuſchaffen; wohl gelang es, verſchie⸗ 
dene andere ſoziale Geſetze, fo insbeſondere das Armengeſetz ꝛc. ins 
Leben zu rufen; die Abſchaffung der Kornzölle aber ſcheiterte an dem 
Widerſtande der Torys, und erſt der planmäßigen Agitation der Anti⸗ 
Kornzoll⸗Liga gelang es, die Kornzölle im Jahre 1846 zu beſeitigen. 
— Der Vortragende ſchloß mit dem Hinweiſe darauf, daß, wenn auch 
in der engliſchen Geſchichte der beſprochenen Zeitperiode Schatten⸗ und 
Lichtſeiten mit einander verbunden ſeien, doch jedenfalls bewunderns⸗ 
werth ſei: 1 die weitſichtige Politik der engliſchen Staats⸗ 
männer, die beim Eintritte eines Miniſterwechſels nicht etwa 


Dasjenige, was die Vorgänger geſchaffen haben, ſofort nie⸗ 
derreißen, ſondern Daſſelbe weiter beſtehen laſſen; anderer⸗ 
ſeits der, wenn auch langſame, doch ſtetige Jortſchritt, 


der durch keine rückläufige Bewegung unterbrochen werde und ſich mei⸗ 

ſtens in der Weiſe dokumentire, daß, nachdem wichtige Fragen in Preſſe 

und Verſammlungen nach allen Seiten erörtert worden ſind, dann auf 
dem Wege der Geſetzgebung das angeſtrebte Ziel erreicht wird. Der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Thierarzt Herzberg, dankte dem Ober⸗ 

lehrer Dr. Haſſencamp für den anregenden Vortrag und forderte 
die Verſammlung auf, ihren Dank durch Erheben von den Plätzen kund⸗ 
zugeben, was auch geſchah. 


r Für den Poſen ⸗Schleſiſchen Turngau iſt Sonntag, den 12. 


d. M. in Koſten unter Leitung des Gauturnwarts, Oberturnlehrers 


Kloß, eine Gauwartturnerſtunde abgehalten worden. Von den Ver⸗ 
einen des Gaues waren vertreten: der Männer⸗Turnverein zu Poſen 


durch 1, die zwei Vereine in Rogaſen durch 3, Oſtrowo durch 1, Koſten 
durch 4, Schmiegel durch 2, Liſſa durch 2, Rawitſch durch 2 und 
Trachenberg durch 2 Vorturner. Es waren alſo 10 Vereine durch 20 
Vorturner vertreten. Die Turnübungen nahmen um 12 Uhr Mittags 
mit Freiübungen ihren Anfang und daran ſchloſſen ſich die Uebungen 
am Reck und Barren, ſo daß das Turnen um 2 Uhr ſein Ende er⸗ 
reichte. Der koſtener Verein hat Alles aufgeboten, um den fremden 
Turnern den dortigen Aufenthalt angenehm zu machen. Bei 
dem an das Turnen ſich anſchließenden gemeinſchaftlichen 
Mittagbrot, an dem ſich auch viele koſtener Turner betheiligten, 
herrſchte deshalb die fröhlichſte Laune, und zu ſchnell rückte den Aus: 
wärtigen die Zeit der Abfahrt heran. Der Gauturnwart dankte bei 
Tiſch dem Vereine Koſten für die den fremden Turnern erwieſene 
Gaſtfreundſchaft und ſchloß mit einem „Gut Heil“ auf den Verein 
Koſten. Der Vorſitzende des Koſtener Vereins, Bauinſpektor Müller, 
brachte ein „Gut Heil“ auf die anweſenden Gäſte und die Vereine des 
Gaues aus. — Dem Poſen⸗ſchleſiſchen Turngau gehören jetzt 16 
Vereine mit 800 Mitgliedern an, nämlich die Vereine: Trachenberg, 
Guhrau, Rawitſch, Bojanowo, Punitz, Liſſa, Frauſtadt, Wollſtein, 
Schmiegel, Kriewen, Koſten, Poſen Männer⸗Turn⸗Verein und Poſen⸗ 
Männer⸗Turnverein „Vorwärts“, Rogaſen Männer⸗Turn⸗Verein und 
Turnverein „Eintracht“, und Oſtrowo. Die größte Mitgliederzahl im 
Gau hat der Männer⸗Turnverein Poſen, nämlich 150; die geringſte 
Mitgliederzahl hat Kriewen mit 14 Mitgliedern. 


t. Schwerſenz, 10. Dezember. e Vieh 
zählung. Landwehrfeſt. Kinder⸗Theater.] Bei der am 
1. d. Mts, ſtattgehahten Volkszählung war unſere Stadt in 15 Zähl⸗ 
bezirke getheilt. Die mit dem Zählgeſchäfte betrauten Perſonen hatten 

eine enorme, mit manchen Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten ver⸗ 

knüpfte Arbeit zu bewältigen. Die meiſten Zählkarten und Haushal⸗ 
tungs verzeichniſſe mußten von den Zählern ſelbſt ausgefüllt werden, da 
nicht allein die Haushaltungsvorſtände aus der ungebildeten Volks⸗ 
klaſſe, ſondern auch ſolche, welche zu der gebildeten zählen, die Ausfül⸗ 
lung der betreffenden Zählpapiere ganz unterlaſſen] oder doch ſehr 
mangelhaft, ja oft ganz falſch ausgeführt hatten. Wenn unter ſolchen 
Umſtänden bei der nächſten Volkszählung hierorts noch mehr Perſo⸗ 
nen, als dies Mal geſchehen, das ihnen zugewieſene Ehrenamt eines 
Jählers unter allen möglichen Vorwänden ablehnen, fd wird man ſich 
nicht wundern dürfen. Nach Ausweis der geprüften Kontroll⸗Liſten 
hat Schwerſenz im Ganzen 3006 Einwohner und zwar 1416 männ⸗ 
liche und 1590 weibliche. Dieſe Einwohnerzahl vertkheilt ſich auf 300 
Wohngebäude und 721 Haushaltungen. 1048 Einwohner ſind evange⸗ 
liſch, 1329 find katholiſch und 629 jüdiſch. Nach der Volkszählung 
von 1875 hatte Schwerſenz nur 2966 Einwohner und zwar 1402 
männlichen und 1564 weiblichen Geſchlechts, von denen 1035 der evan⸗ 
geliſchen, 1254 der katholiſchen und 677 der jüdiſchen Konkeſſion ange⸗ 
hörten. — Die am 1. Dezember gleichzeitig vorgenommene Viehzählung 
at ergeben, daß Schwerſen; 110 Pferde und 84 Stück Rindvieh auf⸗ 
zuweiſen hat, während bei der vorigen Zählung 111 Pferde und 72 
Stück Rindvieh vorhanden waren. — Der hieſige Landwehrverein be⸗ 
ging am 3. d. Mts. fein Stiftungsfeſt im Goerlt'ſchen Saale. Herr 

Poſtvorſteher Schochow hielt die Anſprache an die Kameraden und 
brachte das Hoch auf Seine Mafeſtät unſern Kaiſer und König aus. 
Demgächſt kamen die Stücke , Weibliche Schildwache, und „Doktor 

Kranich's Sprechſtunde von Kameraden und deren Angehörigen 
ur Aufführung. Beide Stücke waren gut eingeübt und fan⸗ 

den allgemeinen Beifall. Ein Tränzkränzchen bildete den Schluß 
des in recht kameradſchaftlichem Geiſte begangenen Feſtes Die Muſik 
war von Trompelerkorps des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2 geſtellt. 

N Sonntage zum Beſten armer epangeli⸗ 

Schulkinder ftattgehabte Kinder⸗ Theater war gut beſucht, und 

Gabe zu dem wohlthätigen Zwecke auch von Auswärtigen reich⸗ 

eingefandt worden. Zu bedauern iſt, daß durch Aufführung des 
tüdes: „Die lustigen Studenten“ die jüdiſchen Beſucher ſich ver⸗ 


durch 3 Vorturner, der Männer = Turnverein „Vnrwärts“ zu Poſen 


letzt fühlten und den Saal verließen, was ſelbſt zu Beſchwerden Ver⸗ 
anlafjung gegeben haben ſoll. 

Schrimm, 13. Dezember. [Berufung. Geſtörte 
Paſſage.] Der evangeliſche Hauptlehrer Herr Hamann hierſelbſt 
hat vom Magiſtrate in Groß⸗Glegau einen Ruf an die dortige Bür⸗ 
gerſchule mit Anrechnung ſeiner bisherigen Dienſtzeit, wodurch er jetzt 
ſchon auf ein Gehalt von 1725 M. kommt, erhalten und wird die 
hieſige erſte Lehrerſtelle mit deſſen Abgange am 1. April k. J. wieder 
zu beſetzen ſein. Mit derſelben iſt allerdings nur ein Einkommen von 
1090 M. und freie Wohnung verbunden und darum nicht zu wundern, 
wenn ſolche Stellen oftmals vakant werden, da jeder junge ſtrebſame 
Lehrer ſo ſchnell als möglich in die verhältnißmäßig ſehr gut dotirten 
Lehrerſtellen größerer Städte einzurücken ſucht. Wer dieſe Zeit ver⸗ 
ſäumt, kann und muß im Alter, zumal bei großer Familie, an ſolchen 
Orten dann darben. — Mehrmals des Tages laſſen einige Landwirthe 
der Altſtadt ihr Vieh, große Heerden, über die Brücke an die Warthe, 
oder die im Innern der Stadt wohnen, durch die Poſenerſtraße, zur 
Tränke treiben. Dies geſchieht namentlich regelmäßig Morgens und 
Mittags, alſo zu einer Zeit, wo außer andern Perſonen noch über 600 
Kinder entweder zur Schule gehen oder auf dem Heimwege ſind. Da 
bereits mehrfach Unglück nur durch die ſchnelle Hilfe umſſchtiger Pers 
ſonen verhütet worden iſt, wäre es wohl recht wünſchenswerth, wenn 
die alte kleinſtädtiſche Gewohnheit recht bald polizeilich inhibirt würde. 

. Schrimm, 11. Dezember. [Verbrechen. Wilddieberei. 
Vergiftung.] Kaum haben nach dem grauenvollen Morde des 
Schneiders Polowezyl aus Ludwikowo bei Moſchin und der Einliefe⸗ 
rung der großen Verbrecherbande von 16 Mann aus der xionz'er 
Umgegend ſich die Bewohner unſerer Gegend einigermaßen beruhigt, 
ſo werden dieſelben wieder durch die vielen ſchaudererregenden Ver⸗ 
brechen der letzten Tage aufgeſchreckt. Unſer großes Gefängniß iſt bis 
auf den letzten Platz gefüllt und noch immer ertönt unaufhaltſam die 
Pförtnerglode zur Aufnahme neuer Verbrecher. Am 4. d. Mts. 
Abends ging in Bienkowo der Häusler Jankowski mit ſeinem Ein⸗ 
wohner Lakoſzek in das Wirthshaus. In der Unterhaltung warf 
Letzterer ſeinem Hauswirthe vor, daß er zu viel Miethe zahlen müſſe, 
was dieſer verneinte. Im Streite verließen beide gemeinſam das 
Lokal, worauf anf der Straße der Latoſzek über ſeinen Wirth herfiel 
und ihn mit einem Meſſer das Geſicht ſo zerſchnitt, auch Stiche in 
den Hals und bei der Abwehr auch in den Arm verſetzte, daß der 
hieſige Kreisphyſikus, Herr Sanitätsrath Litthauer, mit einem Heil⸗ 
gehilfen mehrere Stunden zu thun hatte, um die vielen Wunden 
zuzunähen und zu verbinden. Der Aermſte ſchwebt in großer Lebens⸗ 
gefahr. — Am 5, d. Mts unterſuchte zu ſpäter Stunde der Privat⸗ 
förſter Chybki aus Mieczewo bei Kurnik noch fein Revier, 
wobei er den Knecht Smigaf auf den Anſtand fand und auch 
glücklich entwaffnete. Bei dem hierbei ſtattgefundenen Ringen fiel 
ein Schuß, deſſen Urheber nun der Förſter ſich zuwandte. Nach mehreren 
Schritten erhielt er aber eine Ladung Rehpoſten in die rechte 
Seite und Schulter, in Folge deſſen derſelbe nur mit größter Anſtren⸗ 
gung ſeine Wohnung erreichen konnte. Auf dem Heimgange folgte ihm 
noch der entwaffnete Smigaf und bat um fein Gewehr, welches derſelbe 
auch erhielt, nachdem er den Namen ſeines Kumpanen genannt hatte. 
Beide find verhaftet, der pflichttreue Förſter aber in den pflegenden 
Händen der grauen Schweſtern in Kurnik. — Am 19. v. Mts. gegen 
Abend kehrte der Arbeiter Kaſimir Zietek aus Mechlin in etwas ange⸗ 
heitertem Zuſtande aus Schrimm zurück. Bald nach dem Genuſſe von 
Kartoffelklößen ſtellten ſich unter micht zu löſchendem Durſte Leibſchmer⸗ 
zen ein, und da er beim Athmen fortwährend ſtarken Schwefelgeruch 
verſpürte, äußerte derſelbe zu Freunden, ſeine Frau und Schwiegermut⸗ 
ter haben ihn mit Phosphor, Streichholzſpitzen, vergiftet. Zietek ſtarb 
auch am 2. ohne ärztliche Hilfe, wurde am 4. beerdigt, jedoch am 10. 
wieder herausgegraben und ſezirt. 


x Renftadt b. P., 12. Dezember. [Stadtverordneten⸗ 


Wahl. Milzbrand.] Bei der hier ſtattgefundenen Stadtverord⸗ 


netenwahl ſind die bisherigen Stadtverordneten wieder gewählt wor⸗ 
den und zwar in der I. Abtheilung Kaufmann Iſidor Pinner, in der 
II. Abtheilung der Gerbereibeſitzer Auguſt Lody und in der III. Ab⸗ 
theilung der Apotheker Severin Sabedski. In der erſten und dritten 
Abtheilung wurde einſtimmig gewählt, wogegen es in der zweiten 
Abtheilung Mühe gekoſtet hat, einen deutſchen Kandidaten durchzu⸗ 
bringen. — Nach einer Bekanntmachung der königlichen Diſtrikts⸗ 
Amtes hier iſt unter den Ochſen des ungefähr 5 Meile von hier ent: 
fernten Vorwerks Pawlowko Gum Dominium Konin gehörig) der 
Milzbrand ausgebrochen. 

— WMollſtein, 13. Dezember. Amtseinführung. Wohl 
thätigkeit. Prämie.] Der vor einiger Zeit zum Rektor der 
hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule gewählte und von der k. Regierung 
beſtätigte Herr Gerß, bisher Rektor in Kalau, iſt vor einigen Tagen 
hier eingetroffen, und am 10. d. M. durch den Lokal⸗Schulinſpektor 
Herrn Paſtor Möllinger in ſein hieſiges Amt eingeführt reſp. verpflich⸗ 
tet worden. — Der ſeit einer Reihe von Jahren unter den hieſigen 
Iſraeliten beſtehende Wohlthätigkeitsverein „Geſellſchaft der Freunde“ 
hat dieſer Tage 7 arme Schulkinder — 6 Knaben und 1 Mädchen — 
mit vollſtändiger Winterbekleidung verſehen und hiefür gegen 140 M. 
verausgabt. — Die k. Regierung zu Poſen ſichert Jedem, welcher den 
oder die Anſtifter der im November d. J. im Altkloſter ſtattgefundenen 
Brände ermittelt, ſo daß die gerichtliche Verfolgung und Beſtrafung 
wegen Brandſtiftung erfolgt, eine Prämie von 300 Mark zu. 

Pleſchen, 12. Dezember. [Stadtverordneten ⸗Wahl. 
Theater. Weihnachtsbeſcheerung, Jahrmärkte, Bei 
der in vergangener Woche hierſelbſt ſtattgehabten Stadtverordneten⸗ 
Wahl ſind für die Wahlperiode 1881/86 erwählt worden: 1. In der 
dritten Wahlabtheilung der praktiſche Arzt Dr. Szenic. 2. In der 
erſten Wahlabtheilung der Kaufmann Moritz Brandt. In der zweiten 
Wahlabtheilung, in welcher zwei Stadtverordnete zu wählen waren, 
iſt mit abſoluter Stimmenmehrheit nur 3. der Kaufmann Joſeph Po⸗ 
morski erwählt worden. Die beiden Kandidaten, welche nächſt dem 

errn Pomorski die meiſten Stimmen erhalten hatten, waren: der kgl. 
Kreis⸗Thierarzt Roskowski und der Reſtgurateur Heinrich Meltzer. 
Zwiſchen den beiden letztgenannten Kandidaten fand daher am 7. 
d. Mts. eine zweite oder engere Wahl ſtatt, aus welcher Herr 
Meltzer als Wiedergewählter hervorging. — Die bereits früher ange⸗ 
kündigte Thegtervorſtellung, welche von Seiten einiger thätiger Mit⸗ 
glieder des Landwehr⸗Vereins ausgegangen, fand am vergangenen 
Sonntage, den 5. d. Mts., ſtatt. Es kamen zur Aufführung, die drei 
Luſtſpiele: „Duft“ von Hugo Müller, „Ein delikater Auftrag“ von A. 
Aſcher, und „Er iſt nicht eiferſüchtig“ von Alexander Elz. Sämmtliche 
Dilettanten haben ihre Rollen gutfdurchgeführt. Der große Zuſchauer⸗ 
raum war bis auf den letzten Platz gefüllt und wird nun die reichliche 
Einnahme den Kindern armer Landwehr⸗ĩVereins⸗Mitglieder zu einer 
Chriſtbeſcheerung zu gute kommen. — Außer dieſer Chriſtbeſcheerung 
ſollen ähnliche noch veranſtaltet werden von Seiten des hieſigen Frauen⸗ 
Vereins, vom evangeliſchen Rettungshauſe und von der hieſigen Töch⸗ 
terſchule. — Die vor zwei Jahren für die hieſige Stadt aufgehobenen 
Jahrmärkte werden von Anfang künftigen Jahres ab bei uns wieder 
abgehalten werden. 

2 Liſſa, 13. Dezember. Jahrmarkt. Bezirkskonferenz.] 
Der Jahrmarkt am 8. d. war zahlreich beſucht. Der Viehmarkt war 
ſtark mit verſchiedenen Sorten betrieben, die ſich jedoch über das Mit⸗ 
telmaß nicht erhoben. Die dafür gezahlten Preiſe waren angemeſſen. 
Auf dem Pferdemarkte war keine beſonders große Auswahl. So weit 
wir unterrichtet ſind, hat ein Bauer aus Daleſzyn den höchſten Preis 
mit faſt 800 M. für ein fünfjähriges Pferd erzielt. Der Schweinemarkt 
war ebenfalls gut betrieben, doch ſoll es dort an fetten Schweinen 
efehlt haben. Die daſelbſt gezahlten Preiſe waren annehmbar. Der 
Krammarkt war von Käufern und Verkäufern ſehr gut beſucht. Das 


Geſchäft ging flott von Statten; auch in den Läden, beſonders der 


Manufakturwagrenhändler, war viel Verkehr. Der Getreidemarkt war 


Nothwendigkeit einigermaßen auszuſöhnen. — Der Turnvere 
ren 


ebenfalls gut befahren. Für Roggen wurden 17,00 M. bis 170, 
17,75 M. bezahlt. — Am 8. d. fand im alten Gymnaſium die letzte 
jährige Bezirkskonferenz unter dem Vorſitze des Herrn Rektor Nl 
ſtatt. Für die Lehrprobe war das Thema gewählt worden: „Die at 
Behandlung Verunglückter (Scheintodter) unter Zuhilfenahme bet erte 
Müller und Profeſſor Dr. Skrzeczek'ſchen Tafeln, welche im amtliche. 
Auftrage herausgegeben werden und in Folge Reſkripts der kön lichen 
Regierung in jeder Schule vorhanden ſein müſſen. Das eferat h 5 
zur Ueberſchrift: „Ueber die erziehliche und ſittliche Bedeutung we 
Schulunterrichts.“ : des 
? Liſſa, 12. Dez. [Abgeblitzt. Zur Weihna Ne 
ſcheerung für unſere Nr men.] Die berüchtigte Anfange 
Petition iſt in dieſen Tagen auch unſerem Bürgermeiſſer mit vl 
Anfinnen von dem befannten Agitator in Charlottenburg zuge en 
worden, für dieſelbe Unterſchriften zu ſammeln. Wie uns hey tet 
wird, hat Herr Bürgermeiſter Herrmann das Machwerk surlicgeinn et 
ohne es nur der Mühe werth zu erachten, ein Wort der Erwidenndt 
dabei zu verlieren. — Zur Aufbringung der Mittel, verſchämten Ou 
armen eine Weihnachtsfreude durch Verabreichung einer Geldun 5 
ſtützung zu bereiten, find in den letzten Jahren von verſchiede et 
Seiten mit ſo erfreulichem Erfolge Anſtrengungen gemacht won 
daß bedeutend über 500 Mark in kleineren Porkionen kurz vor dan 
Feſte vertheilt werden konnten. In dieſem Jahre ſcheint die Aussen 
für unſere verſchämten Armen — die andern erhalten reg el mäß ich 
Unterſtützungen — nicht ſehr erfreulich zu ſein, da bis jetzt nur 8900 
kleiner Betrag für dieſen Zweck verfügbar fein ſoll. Die bedeutende 
Einnahmequelle für dieſes löbliche Unternehmen bildete einige Jahn 
hindurch eine Geldſammlung, welche die Kolonialwaarenhändler in 
unſerem Orte unter fi veranſtalteten, nachdem fie ſich gegenfeitin 
verpflichtet hatten, an ihre Detailfunden keine Weihnachtsgeſchenſe 10 
verabreichen. Nachdem aber einige weniger charakterfeſte Haufe 
dennoch ihren Kunden dieſe Weihnachtsgeſchenke gegeben haben und 
die anderen konſequenten Herren dadurch zu Schaden gekommen find, 
ſcheint zu unſerem Bedauern in dieſem Jahre das bisherige Abkommen 
welches unſeren Armen immer gegen 450 Mark eingetragen hatte 
nicht mehr zu Stande zu kommen. Vielleicht gelingt es doch noch in 
letzter Stunde, das frühere Uebereinkommen zu Gunſten der Armen 
wieder herzuſtellen. ; 


Geſundheit mehr leben zu können, vermag jeine Freunde mi 


jetzt, ſeit der Saal im Kaiſerhof nicht mehr für Theatervorſtel 
in Anſpruch genommen wird, wieder zweimal wöchentlich und 
in der Mitte des Monats Januar ſein Stiftungsfeſt in dieſem 5 
begehen. Turneriſche Produktionen ſollen einen hervorragenden B 
ſtandtheil der Feſtlichkeit bilden. g 


worden. Unſer Landrathsamt ſichert demjenigen, welcher den oder de 
Thäter fo zur Anzeige bringt, daß deren gerichtliche Beſtrafung erſol 
gen kann, eine Belohnung von zwanzig Mark zu. Es wäre ſehr m 
wünſchen, daß der oder die Uebelthäter angezeigt und nach Gele 
beſtraft würden, denn ſolche empörende Ruchloſigkeit verdient es —| 
Unſere königliche Präparandengnſtalt, welche nur für fünfzig Zöglinhe 
eingerichtet war, die von zwei Lehrkräften unterrichtet werden follten, 
erfreut ſich jo großen Andranges, daß, obwohl eine große Anzahl 
Aſpiranten zurückgewieſen worden iſt, dennoch über 70 Schüler gegel⸗ 
wärtig in ihr unterrichtet werden. Ein dritter Lehrer hat icon on 
Jahren an der Anſtalt angeſtellt werden müſſen und jetzt unterrichte 
ſchon ſeit Monaten außerdem noch ein Lehrer von der evangeliſchen 
Stadtſchule als Hilfslehrer, da die Anſtalt ſchon ſeit vorige Osten 
ftatt zwei Klaſſen deren drei eingerichtet hat. ; 

- $ Samter, 8. Dezember. Wohlthätigkeit.] Zur Unter 
ſtützung der Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion gaben polniſche 
Damen aus den beſſeren Ständen, wie alljährlich, auch diesmal im 

otel zur „Gieldg“ eine ſogenannte „Wenta“ zum Beſten, d. h. die 
Damen machten Einkäufe von Speiſen, Getränken, ſonſtigen Erfriſchun 


ch t 
ung. 
N 
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30 


Sand: 


mit Zuckerrüben für die Nakeler Fabrik beſtellt werden 
v bereits günſtigen Kommunikation nach hier noch zwei 
Bau bereits beſchloſſen iſt, hinzukommen, läßt ſich mit 


So 
N N 
x Hibnltenden 
| er Röhrenleitung aus der Netze herangeſchafft werden. 
en A Frauſtadt, 12. Dezember. [Aufhebung eines Wahl⸗ 
mins. Ja gden.] Am vorigen Sonntage ſollte an der hieſigen 
| geaſtädtiſchen Kirche die Wahl eines Paſtors an Stelle des am 1. Okto⸗ 
| 1 J. nach Görlitz übergeſiedelten Paſtors Napp ſtattfinden. In 
0 e einer Petition einer größeren Anzahl Gemeindemitglieder hatte 
u Gemeindekirchenrath beſchloſſen, um jedem Zwieſpalt vorzubeugen, 
u Lifte der von ihm zur Wahl präfentivten Kandidaten zurückzuziehen 
t 11 die Stelle ſofort von Neuem auszuschreiben. — Eine zahlreiche 
1 difunguirke Jagdgeſellſchaft weilte dieſer Tage in unſerer Stadt. Der 
Fianmerherr Graf d. Keciyeli in Görlitz, Deter von Gr. Liſſen und 
. Sillendort, veranſtaltete am Montag und Dienſtag auf feinen Beſitzun⸗ 
Len eine Treibjagd, zu welcher mehrere höhere Gardeoffiziere von Berlin 
i 13 Potsdam mittelſt eines ſeparaten Schlafwagens hier eintraſen und 
. Thiels Hotel Logis nahmen. Geſchoſſen wurden von 16 Schützen 
1 282 Haſen, 65 Kaninchen und 1 Rehbock. Nach beendeter Jagd fanden 
1 genanntem Hotel an beiden Tagen aufs Glänzendſte arrangirte 
ö Diners ftatt. Am 9., 10. und 11. d. Mts. finden die alljährlichen 
großen Jagden auf den Seitſcher Beſitzungen, dem Prinzen Friedrich 
r Niederlande gehörig, ftatt. Für die Ausführung der Diners hat 
otelbeſitzer Thiel Sorge zu tragen, welcher für ſeine anerkannt guten 
foggen auf dieſem Gebiete vor einigen Fahren vom Prinzen Friedrich 
der Niederlande zum Hoflieferanten ernannt worden iſt. 
I FKrauſtadt, 13. Dezember. [Zucker Fabrik. Das anhaltend 
Fgunffige Wetter kommt dem Bau der Zuckerfabrik recht zu Gute und 
iſt derſelbe von den betr. Baumeiſtern derartig gefördert worden, daß 
der Filterthurm, das Siedehaus und das Zuckerhaus bereits unter 
Dach gebracht worden ſind. 
2. Jutroſchin, 9. Dezember. [Volkszählung. Viehbe⸗ 
5 d Nach der diesjährigen Volkszählung hat unſere Stadt 1996 


| 95 weibliche nach der Volkszählung am 1. Dezember 1875). Trotz 
h u cr bedeutenden Abgänge der letzten Jahre (es find z. B. mehrere 
Familien von hier verzogen) hat alſo unſer Ort an Einwohnerzahl zu⸗ 


| en. — Nach n on 25 
gt Dr Zahl an Pferden 94, an Rindvieh 466 Stück. 


* Oſtrowo, 10. Dez. [Volkszählung. Sturm.] Die 

g eiwdsbreigghl unſerer Stadt beläuft ſich nach der letzten Zählung auf 

4268 männliche und 4490 weibliche, zuſammen 8758. Die Bevölkerung 

hat ſeit der letzten Zählung nur um einige hundert, alſo nicht um ſo 

viele Perſonen zugenommen, als man bei dem Emporkommen der 
Stadt ſeit der Zeit hätte erwarten können Vor 30 Jahren, alſo 
1851 hatte die Stadt 1682 katholiſche, 1538 evangeliſche und 1442 
iöraelitifche, alſo zuſammen 4642 Einwohner. Nach der jetzigen Ein⸗ 
richtung it die Zuſammenſtellung nach der Konfeſſion ſchwerer zu er⸗ 
mitteln, da die Konfeſſionsangabe nur in den Zählkarten angegeben 
iſt; wäre die Ueberſicht in den Haushaltungskarten ausgeworfen, jo 
würde die Juſammenſtellung eine leichte ſein. — Der von geſtern zu 
heut hier tobende Orkan hat in der Stadt eine Menge Fenſterſcheiben 
ertrümmert und auch ganze Fenſterflügel losgeriſſen und zerſchmettert. 
In der Umgegend hat er an Bäumen und Gebäuden beträchtlichen 

chaden angerichtet. Bei Kaliſch iſt eine Windmühle umgeworfen und 
zertrümmert worden. . f 5 85 
f X Gneſen, 13. Dezember. [Sinfoniekonzerte. Gerichts⸗ 

gebäude. Die Saiſon der Sinfoniefonzerte hat ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Am 8. d. wurde im großen Saal des Hotel de l'Europe das 
erſte derſelben gegeben. Der Beſuch war ein äußerſt zahlreicher, zu⸗ 
meiſt beſtand das Auditorium aus den Mitgliedern des Konzertvereins, 
der im vorigen Jahre zu dem Zwecke ins Leben trat, das Intereſſe 
für gute Muſik zu wecken und zu verbreiten. Nach dem diesjährigen 

Programm des genannten Vereins werden vier Sinfoniekonzerte gege⸗ 

ben werden, auf welche der Verein Abonnementsbillets zum Preiſe von 

3 Mark abgiebt, während für Nichtmitglieder jedes Konzert 1,50 M 
kostet. — Das einer umfaſſenden Veränderung und Renovirung unter⸗ 

Paal Gerichtsgehäude geht nunmehr ſeiner Vollendung entgegen. 
Daſſelbe gewährt einen prächtigen Anblick. Die Bureau's, die während 

der Repgratur ins ehemalige Prieſterſeminar verlegt waren, ſind wieder 
ins Gerichtsgebäude zurückgebracht worden, mit Ausnahme einer Abthei⸗ 
lung, die dort einſtweilen verblieben iſt. 

IJ JInowraelaw, 12. Dezember. [Volkszählung Land⸗ 
ſchaftsrath v. Buſſe . Verſammlungen. Waſſer⸗ 
leitung] Die am 1. d. d. Mts. in der hieſigen Stadt abgehaltene 

Volkszählung hat nach den am geſtrigen Tage von der Zählkommiſſion 
bendigten Feſtſtellungen folgendes Reſultat ergeben: Die Zahl der 

inwohner betrug am 1. Dezember 11,494. Hiervon waren anweſende 
Ortsangehörige 5566 männliche, 5848 weibliche; vorübergehend abwe⸗ 
ſende Irtsangehörige 53 männl. 26 weibl. Von den 11,404 Einwoh⸗ 
pern Einwohnern ſind 3442 Evangeliſche, 6357 Katholiſche, 1607 Juden, 
7 Altlutheraner, 51 Paptiſten. Die Zahl der Häuſer in der Stadt 
beträgt 682, die Zahl der Haushaltungen 2246. Bei der Volkszählung 
am 1. Dezember 1875 betrug die Einwohnerzahl (inkl. eines Bataillons 

Militär) 9169, die Einwohnerzahl iſt alſo in 5 Jahzen um 2325 ge⸗ 
Ban. Die hieſige ſtädtiſche Simultanſchule zählte am 1. Dezember 


rene 


Dear nd 


7 es 
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1236 Kinder. Davon find 714 katholiſch, 386 evangeliſch, 136 
üdiſch, 627 Knaben, 009 Mädchen. zählte die Stadt 
4479, 1864 6643, 1879 1453 Einwohner. — Am 2. dieſes 

onats verſtarb auf ſeinem Rittergute Latkowo der erſte 


Keeisdeputirte des hieſigen Kreiſes, Landſchaftsrath a. D. Arthur 
bon Buſſe. Derſelbe gebote den Ständen des hieſigen Kreiſes 33 Jahre 
an und hat als erſter Kreisdeputirter durch 20 Jahre zu verſchiedenen 
alen das hieſige Jandrathsamt verwaltet Er hat außer ver⸗ 
ſchiedenen Kommunalämtern die Stelle als Landſchaftsrath der könig⸗ 
en weſtpreußiſchen Landſchaft und lange Jahre die des Vorſitzenden 
r hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins inne gehabt. Der Ver⸗ 
fordene beſaß in den weiteſten Kreiſen die ungetheilte Hochachtung 
8 iebe und fein früber Heimgang hat die allgemeinſte Theile 
denne hervorgerufen, die auch in der regen Betbeiligung bei 
dem am 6. dieſes Monats auf dem biejigen evangeliſchen 


4 


Kirchhofe ſtattgehabten Begräbniß des Landſchaftsraths von Buſſe 
ihren Ausdruck fand. — Morgen findet hierſelbſt unter dem Vorſitz 
des Bezirks⸗Direktors Landſchaftsrath Hirſch⸗Lachmirowitz die diesjährige 
Bezirks⸗Verſammlung der nn der Norddeutſchen Hagel ⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft aus den Kreiſen Gneſen, Inowrazlaw, Mogilno 
und Wongrowitz ſtatt. — Im Nowacki'ſchen Lokale findet morgen eine 
Verſammlung drr Marcinkowski chen Stiftung ſiatt. — Geſtern hat 
hierſelbſt die öffentliche Uebergabe der Waſſerleitung an die hieſige 
Kommune ſtattgefunden, 

Czarnikau, 12. Dezember. [Beſteuerung von Beluſti⸗ 
gungen. Lehrerkonferenz] Nach einer Bekanntmachung 
ſeitens des Magiſtrats werden vom 1. Januar k. J. im hieſigen Stadt⸗ 


bezirke die öffentlichen Luſtbarkeiten einer zur Armenkaſſe fließenden 


Steuer unterworfen. Für Tanzvergnügungen in öffentlichen Räumen, 
mit Ausnahme der von beſtehenden geſchloſſenen Geſellſchaften werden 
3 Mark Steuer erhoben; dauert die Tanzluſtbarkeit bis über 12 Uhr 


Nachts, jo beträgt die Steuer 5 Mark. Muſikaliſche, deklamatoriſche 


Vorträge, ſogenannte Zingel = Tangel, unterliegen einer Steuer von 
3 Mark, ſobald aber die Vorträge von mehr als 3 Perſonen ausge: 
führt werden 5 Mark. Für Straßenmuſik wird pro Tag eine Steuer 
von 50 Pf. erhoben, mit Ausnahme von Drehorgeln, welche Mufit 
täglich mit 25 Pf. beſteuert wird. Karrouſſels, öffenklich gezeigte Bilder, 
(NMordgeſchichten), Produktionen von Seiltänzern, ſowie Thier⸗ und 
andere Schaubuden ſind täglich mit 1 Mark Steuer belegt. Für größere 
Vorſtellungen in beſonders erhautem Zirkus müſſen 2 Mark täglich) 
Steuer gezahlt werden. Die Steuer wird bei Einholung der polizei⸗ 


lichen Erlaubniß, ſofern dieſe erforderlich iſt, jedenfalls aber von Be⸗ 


ginn der Vorſtellung erhoben. Für dieſelbe haftet neben dem Dar⸗ 
ſteller oder Unternehmer gleichzeitig der Wirth, in deſſen Lokal die 
Vorſtellung erfolgt. — Am 8. d. M. fand hierſelbſt im evangeliſchen 
Schulhauſe unter Vorſitz des Paſtor pr. Höhne eine Lehrerkonferenz 
ſtatt, zu welcher 12 Lehrer der Parochie Czarnikau erſchienen waren. 
Von Seiten des Vorſitzenden war den Lehrern aufgegeben worden, ſich 
über folgende Fragen zu äußern: 1) Welche Erfahrungen ſind nach 
den allgemeinen Beſtimmungen gemacht in Beziehung auf Umfang 
und Aneignung, ſowie Sicherheit des vorgeſchriebenen Stoffes? 
2) Welche Anträge würden über event. Abänderungen in unſeren Lehr⸗ 
plänen zu machen ſein? 

Schneidemühl, 13. Dezember. [Stadtverordneten⸗ 
Stichwahl. Polizeivexordnung. Falſifikat. Ab⸗ 
ſchläglicher Beſcheid. Kriegerverein.] In der am 9. d. 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenſtichwahl wurden 20 giltige Stimmen 
abgegeben und zwar für den Mühlengutsbeſitzer Rudolf Drewitz 18 
und für den Fabrikbeſitzer Benno Falk 2 Stimmen; erſterer iſt ſomit 
gewählt und erklärt derſelbe, die Wahl anzunehmen. — Da in letzter 
Zeit durch unmäßigen Genuß von Branntwein vielfach Exzeſſe hervor⸗ 
gerufen worden find, fo hat ſich der Landrath unſeres Kreiſes veran⸗ 
laßt geſehen, die unter dem 19. Januar 1838 von der königl. Regie⸗ 
rung zu Bromberg erlaſſene Polizeiverordnung, nach welcher kein zum 
Ausſchanke oder zum Kleinhandel mit Getränken berechtigter Gewerbe⸗ 
treibender einem Menſchen, der ſich ſchon in einem angetrunkenen Zu⸗ 
ſtande befindet, bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 1—30 Mark 
reſp. der Konzeſſionsentziehung, noch mehr geiſtige Getränke verabfol⸗ 
gen darf, zu veröffentlichen reſp. in Erinnerung zu bringen. Auch ſind 
die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen, Diſtriktskommiſſare, Orts⸗ und 
Gemeindevorſteher, ſowie die Gendarmen angewieſen worden, mit aller 
Strenge gegen die Zuwiderhandelnden einzuſchreiten. — Kürzlich iſt 
von dem hieſigen Poſtamte wieder ein falſches Zweimarkſtück angehal⸗ 
ten und der Polizeibehörde zur weiteren Veranlaſſung übergeben wor⸗ 
den. — Böttchermeiſter M. Zakrzewski und mehrere andere katholiſche 
Bürger hatten ſich mit der Bitte an die königliche Regierung gewandt, 
die an der hieſigen ſtädtiſchen Töchterſchule neu eingerichtete 
Lehrerſtelle, da die Anſtalt ſimultan iſt, mit einem katholiſchen Lehrer 
zu beſetzen. Die Petenten ſind jedoch abſchläglich beſchieden worden, 


da ſich um die betreffende Stelle qualizirte katholiſche Lehrer nicht 


beworben haben und hat ſomit der gewählte evangeliſche Lehrer die 
Beſtätigung erhalten. — In der letzten Sitzung des hieſigen Krieger⸗ 
vereins wurde, da der Eiſenbahnſekretär Lipecki freiwillig ſein Amt als 
Vorſitzender des Vereins niedergelegt hat, der hieſige Poſtdirektor 
Rittmeiſter a. D. Klotz zum Vorſitzenden gewählt, 


Landwirthſchaftliches. 


Neutomiſchel, 11. Dezember. [Hopfen] Am hieſigen 
Platze macht ſich im Hopfengeſchäfte noch immer ein recht reger Ver⸗ 
kehr bemerklich. Die hierorts anweſenden Händler aus Böhmen und 
Baiern bekundeten noch fort und fort die regſte Kaufluſt. Dieſelben 
beſuchten im Laufe der verfloſſenen Woche ſehr häufig die Produzenten 
in den umliegenden Landgemeinden und die Eigner in den mehr ent⸗ 
fernt liegenden Produktionsorten und machten bei denſelben möglichſt 
viele Geſchäftsabſchlüſſe. Die heimiſchen Einkäufer, welche für bairiſche 
und böhmiſche Großhändler das Produkt zu übernehmen pflegen, wa⸗ 
ren unausgeſetzt thätig, bedeutende Quantitäten Hopfen an ſich zu brin⸗ 
gen. Es bereiſten dieſelben, da das Produkt bei den Hopfenpflanzern 
in der Umgegend ſchon immer ſeltener angetroffen wird, faſt täglich 
die ländlichen Ortſchaften in der Nähe von Bentſchen, Tirſchtiegel, 
Betſche, Grätz, Rakwitz ꝛc. und übernahmen hier viele größere und klei⸗ 
nere Waarenpoſten. Die Spekulanten am hieſigen Orte waren in den 
Tagen der vergangenen und am Anfange dieſer Woche eifrig bemüht, 
möglichſt viel Waare einzukaufen. Von denſelben wurden namentlich 
die Hopfenpflanzer in den ſehr entlegenen Produktionsorten der hieſigen 
Provinz vielfach beſucht, weil ſie hofften, bei denſelben das Produkt 
noch häufiger anzutreffen und zu niedrigeren Preiſen als bei den Eig⸗ 
nern in der hieſigen Gegend zu erſtehen. Das daſelbſt aufgekaufte Pro⸗ 
dukt wurde am Platze hierſelbſt von den fremdländiſchen und einhei⸗ 
miſchen Händlern meiſtens ſogleich übernommen. Auch die Händler am 
Platze, bei denen in dieſem Jahre ſehr viele e auf Hopfen 
eingehen, da die Konſumenten zum größten Theile nur geringe Be⸗ 
ſtände guf Lager haben, verriethen große Kaufluſt und übernahmen das 
Produkt in allen Quantitäten. Der Waarenumſatz war in Folge der 
anhaltend animirten Geſchäftsſtimmung in den beiden zuletzt vergangenen 
Wochen am hieſigen Platze recht belangreich. Der größte Theil der von den 
Produzenten überbrachten Wgare wurde alsbald nach dem Bahnhof hier⸗ 
ſelbſt ſpedirt und hier der Güterexpedition zur Beförderung nach den 
Haupthandelsplätzen Böhmens und Baierns und an die Brauereibe⸗ 
ſitzer in den heimiſchen Provinzen übergeben. Die Preiſe wurden nicht 
nur in der bisherigen Höhe bewilligt, ſondern erfuhren in der letzten 
Zeit noch häufiger eine Steigerung. Für Waare beſter Qualität, die 
gegenwärtig nur noch bei wenigen Produzenten auf Lager iſt, zahlte 
man 140—160 Mark, für Hopfen mittlerer Güte, jetzt meiſtens als 
Primawaare geltend, 120—135 M., und für Waare geringer Qualität, 
welche A ebenfalls viel begehrt und gern gekauft wird, 
bis 110 M. pro Zentner. Die Hopfenpflanzer in der hieſigen Gegend, 
welche noch größere Quantitäten Waare auf Lager haben, ſind zur 
Abgabe ihres Hopfens, da ſie auf ein noch weiteres Hinaufgehen der 
Preiſe mit aller Beſtimmtheit rechnen, nicht geneigt. Einen Preisrück⸗ 
gang glauben ſie um ſo weniger befürchten zu müſſen, als die Vor⸗ 
räthe immer geringer werden, der Bedarf an Hopfen bei den Groß⸗ 
händlern und Konſumenten aber noch lange nicht gedeckt iſt. Wie ſehr 
Hopfen begehrt wird, dürfte ſich wohl daraus ergeben, daß 1879er Waare 
gegenwärtig ein recht beliebter Handelsartikel iſt und zu Preiſen, die 
man im Anfange der Geſchäftsſaiſon für gutes diesjähriges Pro⸗ 
dukt zahlte — 60 bis 75 Mark pro 50 Kilogramm — gern 
gekauft wird. — In Kirchplatz⸗Boruy war der Geſchäftsverkehr in den 
beiden letzten Wochen ebenfalls recht bedeutend. Die bairiſchen und 
die heimiſchen Händler machten in den Ortſchaften der Umgegend mög⸗ 
licht viele Emkäufe. Man bewilligte je nach der Qualität der Waare 
für den Jentner des Produkts 90—155 M. Vorjährigen Hopfen, der 


auch häufiger übernommen wurde, bezahlte man mit 55—70 M. pro 3 


Zentner. Das aufgekaufte Propukt wurde alsbald von der Eiſenbahn⸗ 
Station Neutomiſchel aus nach Nürnberg verſchickt. — Auch in Kon⸗ 
kolewo war ein recht reger Verkehr wahrzunehmen. Die Händler da⸗ 
ſelbſt übernahmen in der letzten Zeit dei den ländlichen Beſitzern in 
der Umgegend für bairiſche Handlungshäuſer ziemlich bedeutende Waaren⸗ 
A 6 90 2150 f 5.0 1 en g des 817075 
ukts zwiſchen 9015 5 Hogramm. Der Zentner 1879er 
Hopfen wurde mit 50—65 M. bezahlt. ö 


Aus dem Gerichts ſaak. 

xx Bofen, 10. Dezember. [Strafkammer.] Am 2. Oktober 
v. J. wurde hier ein Koffer mit verſchiedenen Gegenſtänden im Werthe 
von 100 Mark geſtohlen und einige Tage darauf der Dieb entdeckt und 
verhaftet. Er nannte ſich Schloſſergeſelle Wiegers aus Hamburg und 
legitimirte ſich als ſolcher durch Vorlegung von Papieren. Gleich bei 
ſeiner erſten Vernehmung verwickelte er ſich in Bezug auf die Papiere 
in ſolche Widerſprüche, daß mit Beſtimmtheit angenommen wurde, der 
Berhaftete ſei nicht Wiegers und ſcheue ſich, feinen richtigen Namen 
anzugeben. Er wurde photographirt und mehrere Behörden um Feſt⸗ 
ſtellung der Perſon erſucht. Mittlerweile ging von Hamburg die Nach⸗ 
richt ein, daß der Schloſſergeſelle Wiegers dort wohne und erklärt habe, 
ſeine Papiere und auch Kleidungsſtücke ſeien ihm von dem photogra⸗ 
phirten Menſchen, deſſen Namen er nicht kenne, geſtohlen worden. 
Trotz dieſer beſtimmten Ausſage verharrte der Verhaftete dabei, er fer 
Wiegers, er habe keinen andern Namen. Die ausgedehnteſten Nach⸗ 
forſchungen nach dem richtigen Namen blieben ohne Erfolg. Im Au⸗ 
guſt d. J. endlich mochte wohl dem Verhafteten die Unterſuchungshoft 
zu lange dauern, zumahl ihm auf ſeine wiederholten Bitten, die Un⸗ 
terſuchung zu Ende zu bringen, erklärt worden war, dieſelbe werde erſt 
nach Feſtſtellung ſeines richtigen Namen ihr Ende erreichen; er machte 
bezüglich ſeines Geburtsorts und ſeines Lebens während der letzten 
Jahre Angaben, er heiße Johann Heinrich Auguſt Müller, ſei in Grün⸗ 
damm, Kreis Niederung, Halten die letzten Jahre habe er ſich in Ber⸗ 
lin und Hamburg aufgehalten. Die angeſtellten Recherchen ergaben, 
daß der Verhaftete ſeinen richtigen Namens angegeben, ſeit dem Jahre 
1873 aber 7 Mal wegen Diebſtahls beſtraft war, das letzte Mal mit Zucht⸗ 
haus. Am 28. September v. J. war er aus der Strafanſtalt Moabit 
entlaſſen und Tags darauf aus dem Verhörzimmer des Polizei⸗Präſt⸗ 
diums zu Berlin, welchem er ieee entſprungen. Drei Tage 
ſpäter ſtahl er hier den Koffer. Natürlich leugnete er, der vielfach be⸗ 


ſtrafte Müller zu ſein, das in den Akten angegebene Signalement 


paßte jedoch genau auf ihn, namentlich wurden die beſonderen Kenn⸗ 


zeichen an ihm konſtatirt. Auch im Hauptverhandlungstermine ae 


er Alles. Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen der Diebſtähle zu 
ſechs Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer, wegen Annahme eines falſchen Namen zu ſechs Wochen 
Haft, welche durch die Unterſuchüngshaft für verbüßt erachtet wurde. 
— Der Schutzmann V. von hier hatte ſich wegen Vergehen im Amte 
zu verantworten. Am Sonntag den 2. Juni 1878 fand im König'ſchen 
Lokale vor dem Eichwaldthore hierſelbſt Tanz ſtatt und war V. als Schutz⸗ 
mann du jour anweſend. Schon hier entſpann ſich ein Wortwechſel zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Sergeanten L., welcher als Wirthshauspatrouilleur 
anweſend war. V. verließ vor C. das Lokal. L. traf am Eichwalds⸗ 
thore, welches verſchloſſen war, einen Verein an, der Einlaß begehrte. 
Er ſelbſt wurde eingelaſſen, der Verein jedoch nicht, da er keine Er⸗ 
laubnißkarte beſaß. Als L. dem Wachthabenden ſagte, er könne den 
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Verein auch einlaſſen, trat V., welcher im Thore ſtand, an L. heran a 


und erklärte ihm, daß er hier gr „nichts zu befehlen habe und ſtieß ihn 
vor die Bruſt, ſo daß dem Letzteren der Helm von dem Kopfe pflog. 
Hierauf erſuchte V. zunächſt den Wachthabenden, den L. zu arretiren 
Und als dies nicht geſchah, zog V. feinen Säbel und erklärte dem L., 
wenn er ihm nicht ſofort folge, werde er ihn ſtechen. 


zurüd. Der vom Vertheidiger des V. geladene Polizeikommiſſarius 
ſchilderte den V. als einen ſehr nüchternen und zuverläſſigen Meinten 
der namentlich bei Ausſchreitungen auf den Straßen große Ruhe und 
Beſonnenheit an den Tag lege, und 
Ordnung auf der Eichwaldſtraße der Polizei obliege. 
anwalt beantragte 14 Tage Gefängniß. 
eine niedrige Geldſtrafe eventl. 3 Tage 


„Der Staats⸗ 
Der Vertheidiger beantragte 
Gefängniß. Der Gerichtshof 


. . 1910 Unweit der 
Cegielski' ſchen Fabrik ließ V. den L. los und kehrte nach dem Thore 


daß die Aufrechterhaltung der 


verurtheilte den V. wegen vorſätzlicher Körperverletzung in Veranlaſſung 3 


115 UN feines Amtes zu einer einwöchentlichen Gefängnißſtrafe 
und ſprach 
walt und Bedrohung mit Begehung eines Verbrechens frei. 

Die „Pfälzer Zeitung“ berichtet: Das Reichsgericht hat 
in Betreff der widerſpänſtigen Konſkribirten 1 wie 1 
tiges Urtheil erlaſſen. Es war nämlich bisher konſtante Praxis meh⸗ 
rerer pfälziſchen Gerichte, an der Hand der Geburtsregiſterauszüge 
alle jungen Leute, welche mit ihren Eltern ohne ſtaatspoltzeiliche Bez 
willigung, alſo „ungeſetzlich“, ausgewandert waren, wegen Wider⸗ 
ſpänſtigkeit ſerienweiſe in die geſetzliche Strafe zu verfällen. In dieſem 
Fahre hat nun das Landgericht Kaiserslautern ein von der bisherigen 
Rechtspraxis gänzlich abweichendes Urtheil gefällt und ſämmtliche 
widerſpänſtige Konſkribirte, welche in ihrer Kindheit mit ihren Eltern 
ausgewandert waren, freigeſprochen. Das Gericht erwog näm⸗ 
lich, daß den in ihrer Jugend Ausgewanderten nicht blos die zur Er⸗ 
kenntniß der Strafbarkeit nöthige Einſicht, ſondern auch der verbre⸗ 
cheriſche Wille, die rechtswidrige Abſicht gefehlt habe, indem dieſelben, 
falls ſie beim Eintritte in das konſkriptionspflichtige Alter noch am 
Leben waren, gar keine Kenntniß von den bairiſchen Militärgeſetzen 
und ſomit von einer Wehrpflicht hatten. Die königliche Staatsbehörde 
griff dieſes Urtheil mittels Reviſtons⸗Berufung an. Dieſelbe wurde 
jedoch vom Reichsgerichte verworfen und das angegriffene Ur⸗ 
theil des Ae d Kaiſerslautern beſtätigt. 
Die in dieſem Jahre Freigeſprochenen können alſo unbehindert zum 
Verwandtenbeſuche ꝛc. nach Baiern zurückkehren, was bezüglich der als 


ihn von der Nöthigung durch Mißbrauch ſeiner Amtsge⸗ f 


„widerſtändig“ rechtskräftig Verurtheilten aller früheren Jahrgänge Ba: 


nicht der Fall ift. 
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Staats- und Nolkswirthſchaft. 


FJprozeutige franzöſiſche amortiſable Rente. In der „Se⸗ 
maine Financiere“ leſen wir: „Es hat das Gerücht von einer nahe 
bevorſtehenden Emiſſton einer 3prozentigen amortiſablen Rente zirkulirt. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Finanzminiſter in den erſten Mo⸗ 
naten des Jahres 1881 von dem ihm durch das Geſetz von 1878 be⸗ 
willigten Kredit Gebrauch machen wird. Seit zwei Jahren dauern die 
öffenklichen Arbeiten (die in jenem Geſetz bezeichnet ſind) fort, ohne 
daß an den öffentlichen Kredit appellirt worden iſt; es wird nöthig 
ſein, ihn in Anſpruch zu nehmen, wie dies vorausgeſehen und geſetz⸗ 
lich geregelt iſt. Aber nichts braucht dieſen Appell an den Kredit zu 
beſchleunigen. Der Staatsſchatz hat noch disponible Hilfsquellen; das 
Erträgniß der Einnahmen iſt weit davon entfernt, durch Ausgaben 
1 zu ſein. Neberdies wird der Miniſter ohne Frage zögern, 
feine Beamten im Januar mit Emiſſionsarbeiten zu belasten, da fie in 
dieſem Monat die Zinſen der Zprozentigen amortiſablen Rente auszu⸗ 
zahlen haben. Wahrſcheinlich wird auch dieſe Rückſicht eine Emiſſion 
im Februar verhindern, weil in diefem Monat die Zinſen der 5progen- 
tigen Anleihe zu zahlen ſind. Es iſt deshalb wohl zu glauben, daß 
die neue Zprozentige amortiſable Rente nicht vor den erſten Tagen des 
Monat März emittirt werden wird.“ 
rr Dr 


Vermiſchtes. ö 
Berlin. Das Komite, welches ſich hier den Veranſtaltung eines 
großartigen Reiter feſtes, verbunden mit lebenden Bildern aus der 
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kurbrandenburgiſchen und preußifchen Geſchichte, zur Feier der 
gent des Prinzen Wilhelm gebildet hat, wird als paſſend⸗ 
3 Lokal zur Abhaltung dieſes Feſtes wahrſcheinlich den Winker⸗ 
arten des Zentralhotels wählen. Die zu den Speiſeſälen 
ranführende Terraſſe, deren Beſeitigung man urſprünglich verlangte, 
ſoll bleiben und zur Loge für den königlichen Hof umgewandelt wer⸗ 
den. Zu beiden Seiten derſelben werden die Tribünen für die Zu⸗ 
ſchauer errichtet. Die beiden großen Palmengruppen ſollen ganz ein⸗ 
gehen und dafür vier andere zur Ausfüllung der vier Ecken geſchaffen 
werden. Das Orcheſter, welches ſpäter überhaupt an die hintere 
Schmalſeite angelegt werden ſoll, wird ſoweit eingerückt, daß es mit 
der Wand abſchneidet. Die Garde⸗Artillerie ſoll ſich bereits erboten 
haben, den erforderlichen Kies unentgeltlich heranzuſchaffen. Den Win⸗ 
tergarten hatte man überhaupt ſchon früher wegen des nahegelegenen 
Takterſals, in dem man die Pferde einzuſtellen beabſichtigt, in Ausſicht 
genommen. Die Dekoration des Wintergartens und die gärtnerische 
Ausſchmückung ſollen alles bisher Dageweſene übertreffen. 
N Stuttgart, 10. Dezember. Eine Oper des Herzogs 
Eugen von Würtemberg.] Im königlichen Hof⸗Theater wird 
auf Allerhöchſten Befehl eine intereſſante Novität einſtudirt, die am 
zweiten Weihnachtstag in Scene gehen ſoll. Es handelt ſich dabei um 
einen Akt ehrender Pietät gegen ein erlauchtes Mitglied des könig⸗ 
lichen Hauſes, den 1857 geſtorbenen Herzog Eugen von Würtemberg. 
Derſelbe war bekanntlich nicht nur einer der hervorragendſten Feldherrn 
feiner Zeit, deſſen Namen die Tage von Smolensk, Kulm und Wachau 
mit Ruhm geſchmückt haben, ſondern er huldigte auch den ſchönen 
Künſten und komponirte unter Anderem mehrere Opern, von denen 
Die Geiſterbraut im Jahre 1840 auf dem Stadt⸗Theater in Breslau 
eine Reihe von beifällig aufgenommenen Vorſtellungen erlebte. Und 
eben dieſes Werk iſt es, welches Se. Maieſtät noch vor feiner Abreiſe 
nach Italien aufgeführt zu ſehen wünſcht. Der Text lehnt ſich an 
„Bürgers Lenore“ an, ift aber aus dem ſiebenjährigen in den dreißig⸗ 
jährigen Krieg zurückverlegt und die Handlung ſpielt in Stralſond 
während der Belagerung. Die Muſik gehört der guten alten Schule 
eines Haydn und Mozab an und ſoll namentlich in den Chören viel 
Schönes bieten. f (Schwäb. Merk.) 
ö *Schrecklicher Selbſtmord. Aus Raſchau wird der „Dresd. 
Ztg. unterm 29. v. Mts. geſchrieben. Grauen und Entſetzen brachte 
geſtern Abend ein junger Mann, P. F. aus Langenberg, unter eine 
ebensfrohe Geſellſchaft, welche ſich im benachbarten Förſtel bei einer 
Tanzmuſik beluſtigte. Derſelbe trat plötzlich mit einer brennenden 
Dynamitpatrone im Munde unter den Kronleuchter des 
Tanzſaales, der gefährliche Sprengſtoff explodirte, die Lampen ver⸗ 
löſchten und zerriſſen flogen die Theile des Kopfes des unglücklichen 
jungen Mannes umher, die Wände und Decke mit Blut beſpritzend. 
Der Bruder und ein Mädchen, mit welchem der Entſecelte ein Liebes⸗ 
verbältniß unterhielt, ſollen mit anweſend geweſen fen. Das Motiv 
der That iſt unbekannt. Einer vorher gethanen Aeußerung, „daß er in 
einer halben Stunde nicht mehr da ſein werde“, hatten ſeine Kamera⸗ 
den keine ſolche Bedeutung beigelegt. 8 
*Die ruſſiſche Sprache und die magyariſche Jugend. Dem 
„Obzor“ ſchreibt „ein angeſehener Freund“ aus Peſt Folgendes: „Vor 
einigen Tagen las ich im „Obzor“, wie die Kenntniß der ruſſiſchen 
Sprache in Bulgarien, Serbien und in Montenegro immer mehr ver⸗ 
breitet wird. Sie wollten wohl jagen, ſo ſcheint es mir, daß man nur 
bei uns in Kroatien an das Studium der ruſſiſchen Sprache bisher 
nicht dachte. Ich war vorige Woche bei Herrn Vambery zu Beſuch 
Und fragte ihn bei dieſer Gelegenheit, wie viele Schüler bei ihm den 
türkiſchen Sprachkurs hören, ich weiß nämlich wohl, daß der magya⸗ 
riſche Orientalſt zur Zeit des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges an hundert 
Schüler hatte, die das Türkiſche zu erlernen beſtrebt waren. Vambery 
ſagte mir, er habe gegenwärtig nur zwei Hörer und einen halben, in⸗ 
dem nämlich der dritte nur ſelten kommt; die geſammte magyariſche 
ſtudirende Jugend, ſagte Vambery, verlegt ſich jetzt auf das Studium 
der ruſſiſchen Sprache.“ Demnach haben ſich „die heißen Sympathien 
der Magyaren für die „türkiſche Brudernation“ ſehr raſch abgekühlt, 
wie dies übrigens nicht anders zu erwarten war, und der Ruſſenhaß 
der Magyaren it auf dieſe Weiſe nicht mehr fo intenſiv (2), wie man 
es von verſchiedenen Seiten glauben machen will. 
Madame Thiers iſt am Sonntag, den 12. Dezember, geſtor⸗ 
ben. Sie war die rührige und tapfere Führerin des „kleinen Thiers 
Durch ein bewegtes Leben; denn im Familienkreiſe war Thiers ein Kind, 
das der ſteten Pflege und des Schutzes bedurfte. In Geldangelegen⸗ 
heiten war Frau Thiers genau, obwohl ſie die erſte Begründerin des 
Woh lſtandes in ihrem Haufe als reiche Fabrikantentochter geweſen war, 
da Thiers aus armen Verhältniſſen hervorging. Als Thiers im Elyiee 
wohnte, wurde häufig über die kleinliche Sparſamkeit der Gemahlin des 
Stagtsoberhauptes geſpöttelt, ja, wir erinnern uns, geleſen zu haben, 
ſie flicke ſogar ihre Handſchuhe und Zeugſtiefel höchſt eigenhändig aus. 
Wir haben aber auch geleſen, daß, als am Tage wo Thiers den Nän⸗ 
ken der Klerikalen und Legitimiſten erlag, Mac Mahon noch früh Mor⸗ 
gens im Elyſce erſchien und feine Anhänglichkeit bezeugte, Frau Thiers 
ihm nachgerufen habe: „Voilä le traitre!“ Und die Sonne ſtand 
noch am Himmel, als Mac Mahon ſich als der Mann der erbittertſten 
Feinde des greifen Staatsmannes erwies und aus ihrer Hand das 
Mandat, die Republik zu Grabe zu tragen, annahm. Sie haf eine ge⸗ 
ſchichtliche Rolle geſpielt und eine patriotiſche desgleichen. Obgleich fie 
niemals direkt in die Politik eingriff, obgleich ſie ſich niemals wichtig 
machte, hat ſie doch ſtets für die liberale Sache ihres Landes einzu⸗ 
ſtehen kein Bedenken getragen. 
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Vom Büchertiſch. 


* Als Weihnachtsgabe find zu empfehlen: f 
Die Spinnſtube, Kalender für 1881, Wiesbaden bei Ju⸗ 
lius Niedner. Die von H. Oertel redigirte Spinnſtube hat ſich 
ſeit vielen Jahren den Ruf eines echten Volksbuchs erworben. 
In demſelben Verlage erſchienen die anziehenden Jugendſchriften: 
Ein armer Slovak von J. Bonnet; Dudo von Rüdelin 
und der Onkel in Batavia von Ottokar Schupp; Hans 
Sachs von Hugo Oertel und Unter dem Schirm des 
Höchſten von Armin Stein. Erzäblungen und Lebensbilder für 
Kinder von 10 5 N 15 Jahren. Jedes Bändchen enthält Abbildungen 
und koſtet nur 75 Pf. . a 
9 5 Die ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren, namentlich durch 
ihren umfangreichen Jugend⸗ und Volksſchriften⸗Verlag, 
rühmlichſt und weltbekannte, K i N 
Spamer in Leipzig verſandte foeben ihre neuen, bis auf die Ges 
genwart vervollſtändigten Verlags⸗Verzeichniſſe — die übri⸗ 
gens auch eine beträchtliche Anzahl beachtenswerther Erſcheinungen für 
Kaufleute, Künſtler, Architekten und Gewerbtreibende, Zöglinge kauf⸗ 
männiſcher, Gewerbe⸗ und Militär⸗Schulen ꝛc, für Frauen und Er⸗ 
zieherinnen erhalten. Die Katologe werden von der Verlagshandlung 
gratis und portofrei auf Verlangen an Jedermann geſandt. Von den 
neueſten Erſcheinungen in dem genannten Verlag erwähnen wir: 

Neue Volksbücher, Volks⸗ und Jugendſchriften: Faet, der 
Safranhändler, v. Philipp Körber; Bernhard Thunnert, 
der brave Bürger, von demſelben Verfaſſer; Die Begebenheiten 
im rothen Igel oder die Wirthshauspeſt, von C. Michael; 


2 


N 


Die ſchwarzen Napoleone in Südafrika, von 
2 en Die beiden zumft genannten Bücher hän⸗ 


. uſammen und bilden unter dem Titel „Die Schule 
N des 840 ens“ eine größere Erzählung. Den „Begebenheiten 
im rothen Igel“ iſt Zſchokke's Branntweinpeſt zu Grunde gelegt. 
„Die ſchwarzen Napolene ſchildert Leben und Sitten der 
flüdaſtikaniſchen Völker unter beſonderer Berückſichtigung des Krieges 
der Engländer mit den Zulu. — Wir nennen endlich noch „Auf 
Um⸗ und Frrwegen“, Lebens bild von Joſef Rank In dem⸗ 


allerorts wohlbekannte Firma Otto 


ae find erſchienen: Minden, die kluge Puppe. 
Schickſale und Erfahrungen einer Puppe. Von ihr ſelbſt erzählt. Für 
kleine, artige Mädchen aufgezeichnet von Emma Biller. Mit 50 
Text⸗Flluſtrationen, Vignekten und ſechs Buntbildern. Geheftet M. 2; 
eleg kart M. 2,50. — Kinderbibel. Flluſtrirte bibliſche Ge⸗ 
ſchichten für die Kinderſtube erzählt von Hermann Mehl. Mit 
60 Text⸗Illuſtrationen und einem bunten Titelbilde. Geheftet M. 2; 
elegant kartonnirt M. 2,50. Auf diefe zwei neuen, für das erſte 
Kindesalter bearbeiteten und dem angemeſſen illuſtrirten Bücher ſeien 
hierdurch namentlich Kindergärtnerinnen, Schulvorſteher, Lehrer und 
Eltern aufmerkſam gemacht. — Deutſches Flottenbuch oder: 
Das neue illuſtrirte Seemannshuch. Fahrten und Abenteuer zur See 
in Krieg und Frieden. In Mittheilungen über das Wiſſenswürdigſte 
aus der Schifffahrtskunde. Urſprünglich herausgegeben von Major 
R. v. Berndt und Heinrich Smidt. Fünfte umgearbeitete 
Auflage von Kapitän⸗Lieutenant v. Holleben. Mit über 200 
Texi⸗Abbildungen, 8 Bunt⸗ und Tonbildern. Geheftet M. 5; elegant 
karkonnirt M. 6. Mit der ſchnell wachſenden Bedeutung unſerer 
Marine ſteigert ſich naturgemäß auch das Intereſſe für dieſelbe in 
allen Kreiſen, und um der hieraus folgernden lebhafteren Nachfrage 
nach einſchlägiger Literatur genügen zu können, hat vorſtehendes Werk 
von berufener Hand eine Neubearbeitung erfahren, die vorausſichtlich 
bei Jung und Alt ungetheilten Beifall finden dürfte. — Illuſtrir⸗ 
tes Familien⸗ Spielbuch. 1. Lieferung. Vollſtändig in 16 
bis 17 Heften zu 50 Pf. Enthält die Anleitung zu allerhand Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen in Bild und Wort. 5 5 5 

Bei Albert Koch in Stuttgart iſt für den Weihnachtstiſch de 
29. Jahrgang, 12. Band der neuen Folge des „Jugend⸗Album“ 
erſchienen. Daſſelbe von einer Reihe beſtens bekannter Jugendſchrift⸗ 
ſteller herausgegeten, enthält wieder eine große Fülle unterhaltenden 
und helehrenden Stoffes, ſowie treffliche Illuſtrationen. 
daſſelbe wärmſtens empfehlen. 5 

Wilhelm Nitzſchke in Stuttgart beſchickt den Weihnachts⸗ 
markt mit Kleine Naturgeſchichte für die Jugend von 
Franz Sträßle, 5. Auflage. Mit guten Illuſtrationen verſehen, 
das ganze Gebiet der Naturgeſchichte in gedrängter und dabei an⸗ 
ſchaulicher, überſichtlicher Darſtellung enthaltend. — Geſchichten⸗ 
buch für Kinder mittleren Alters; eine illuſtrirte Aus⸗ 
wahl allerliebſter Kindermärchen. — Neue moraliihe Erzäh⸗ 
lungen von Franz Hoffmann. Sechſte Auflage. — Hun⸗ 
dert u. zehn moraliſche Erzählungen für kleine Kin⸗ 
der von Karoline Späth. Fünfte Auflage. Die Namen der 
heiden vorgenannten Autoren ſind rühmlichſt bekannt. — In daſſelbe 
Genre gehört Kleines Sittenbüchlein. Moraliſche Erzählungen für 
Kinder von fünf bis acht Jahren Von Wilhelm Hoffmann. 
Endlich nennen wir als in dieſem Verlage erſchienen noch Illuſtrir⸗ 
ter Hausſchatz für die Jugend Eine Auswahl der beſten 
Fabeln, Lieder, Sprüche, Märchen, Erzählungen, ſowie vieler 
Mittheilungen aus der Natur- und Erdkunde, der Thier⸗ 
und Pflanzenwelt. Herausgegeben von Maximilian Bern. 

Von den Novitäten in Eduard Trewendt's Verlag in Bres⸗ 
lau nennen wir Pilger und Kreuzfahrer. Aus Paläſti⸗ 
nas Gegenwart und Vergangenheit. Erzählung für die reifere Jugend. 
Mit vielen Illuſtrationen. In die Orts⸗ und Volksſehilderungen des 
Buches iſt ſehr geſchickt eine Erzählung aus der Zeit der Kreuzzüge, 
der bekannten des Walter Scott nachgebildet, eingeflochten. 

Von Trewendt's Jugendbibliothek liegen uns vor: 
Traugott, von O. Nakorp. Eine Erzählung aus dem Mittel⸗ 
alter. — Durch Kampf zum Sieg. Von A. H. Fogowitz. 
Eine Soldatengeſchichte aus der Franzoſenzeit zu Anfang des Jahr⸗ 
hunderts. — Die Förſterfamilie von Hans Reepen, ein 
ebenfalls an jene Zeiten anknüpfende Erzählung. Jedes Bändchen iſt 
mit 4 Illuſtrationen geziert. 5 f 

Im Nordweſtdeutſchen Volksſchriften⸗Verlag zu 
Bremen iſt erſchienen: Franz von e geſchichtliche Er⸗ 
zählung von Paul Viktor Wichmann. Mit dem Bilde Sickin⸗ 
gens. — Ferner: Ebbe und Fluth. Aus kiefer Noth. Zwei 
Erzählungen von Th. Juſtus. Die ganze Sammlung der in dem 
genannten Verlage erſchienenen volksthümlichen Erzählungen bildet 20 
Händchen, zuſammen für 15 Mark. ! 

600 Kinderräthſel, Scherzfragen, Rebuſſe ꝛc. Von Ernft 
Lauſch. Bremen bei M. Heinſius. 6. Auflage. Ein köſtliches 
und überaus billiges Kinderbuch. 5 

Kindergartenfibel Berlin, bei 2. Oehmigke, Komman⸗ 
dantenſtraße 55. Das Büchlein, das dem Prinzip des Anſchauungs⸗ 
Unterrichts huldigt, iſt von Oskar Pletſch illuſtrirt. Schon letz⸗ 
terer Name genügt zur Empfehlung. 


Die Naturgeſchichte des Cajus Plinius Secun⸗ 
dus. Ins Deutſche überſetzt und mit Anmerkungen verſehen von 
rof. Dr. G. L. Wittſtein. Leipzig bei Graßmann und 
Schramm. Die erſte Lieferung geht bis zum Anfang des 2. Buches. 
Sie iſt mit werthvollen Anmerkungen ausgeſtattet. 


BEE 


Briefkafken. 


B. in Poſen. Die „Sprechſaal⸗“ (eigentlich „Briefkaſten⸗) 
Notiz in unſerer Sonntagsnummer, in welcher von der „lübecker 
Geſellſchaft“ die Rede iſt, bezieht fich lediglich auf einen das 
Verſicherungsweſen überhaupt behandelnden Leitartikel in unſerer Nr. 862, 
nicht auf irgend welche mit der genannten Geſellſchaft in Beziehung 
ſtehende beſtimmte Thatſachen. ; 

A. S. in N. Wir bitten die Frage nochmals zu wiederholen, 
damit wir wiſſen, um welche es ſich handelt. Wahrſcheinlich iſt die⸗ 
ſelbe bereits einem unſerer Sachverſtändigen zur Beantwortung über⸗ 
geben worden. 5 5 

Abonnent J. L. Der Anſpruch der Zeugen und Sachverſtän⸗ 
digen auf die Gewäbrung von Gebühren erliſcht, wenn das Verlangen 
nicht binnen drei Monaten nach Beendigung der Zuziehung oder Ab⸗ 
gabe des Gutachtens bei dem zuſtändigen Gerichte angebracht wird. 
(8 16 des Geſ. vom 30. Juni 1878.) Der von Ihnen geltend ge⸗ 
machte Anſpruch iſt alſo verfährt. 

J. B. An ſich iſt der gütergemeinſchaftliche Ehemann befugt, mit 
dem gemeinſamen Vermögen nach ſeinem Ermeſſen zu ſchalten und zu 
walten; nur für Grundſtücke und ſolche Forderungen, welche auf den 
Namen der Frau geſchrieben ſind, gilt eine Ausnahme, inſofern der 
Ehemann nicht ohne ſchriftliche und ausdrückliche Zuſtimmung der Frau 
zur Veräußerung und Verpfändung derſelben befugt iſt. Dagegen find 
alle Verfügungen, welche der Mann wiſſentlich zum Schaden der Ehe⸗ 
frau vornimmt, anfechtbar, gegen dritte Perſonen aber nur, inſoweit 
ſie die böswillige Abſicht des Ehemannes kannten. In dieſem Falle 
kann die Ehefrau von dem Dritten Rückgabe des von ihrem Ehemann 
Hingegebenen oder den Wertherſatz fordern. Sie würden alſo die bös⸗ 
willige Abſicht Ihres Schwagers und die Kenntniß derſelben bei dem 
Käufer des Geſchäfts unter Beweis zu ſtellen haben. Wenn Ihnen 
dies nicht möglich iſt, iſt der Verkauf rechtsbeſtändig. 

Einige Abonnenten, Rawitſch. In Ihrem das zuläſſige Maß 
auch ſchon durch die Ausdehnung weit überſchreitenden Eingeſandt 
find fo mancherlei Behauptungen aufgeſteklt, durch welche eine ange⸗ 
ſehene Perſon im Kreiſe Kröben verächtlich gemacht und in der öffent⸗ 
lichen Meinung herabgewürdigt werden würde, daß wir gerechtes Be⸗ 
denken tragen, das Eingeſandt zu veröffentlichen, zumal Sie Ihre 
Namen nicht genannt haben und wir nicht in der 179 ſind, von hier 
aus prüfen zu können, ob und inwieweit die aufgeft.Ilten Behauptun⸗ 
gen den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechen. Im Römer, dem 
alten Rathhauſe zu Frankfurt a. M., befindet ſich eine mittelalterliche 
Steininſchrift, welche lautet; „Eyns mans — rede ein halbe rede, man 
ſal fie billich verhören bede“, und dieſe Inſchrift hat, als für alle 


Druck und Verlag von W. Deck er u. Co. [E. Köre.i in 


ben. 


Wir können 


zur Kölner Dombau⸗Lotterie, Ziehung beftimmt am 13. Januar 1 
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der „Poſener Zeitung“ zu haben. 


Zeiten giltig, auch in dem neuen Rathhauſe zu Berlin Aufnaß, 
funden. So ſind wir auch in dem vorliegenden Falle deen 
von der anderen Seite die betreffende Angelegenheit in einer von 
Ibrigen ganz abweichenden Weise dargeſtellt werden würde, to 
Darſtellung aber die richtige wäre, das zu beurtheilen befinden 

uns gar nicht in der Lage. \ N 
Eine unbekannte Leſerin, Poſen. Was Sie eigentlich wolle 
können wir aus Ihrer Poſtkarte nicht erſehen. Vielleicht hat mar 
mehr Verſtändniß dafür in der Irrenanſtalt, in der Sie nach N n 
eigenen Angabe ſich befunden haben, — wie lange, ob 2 Jahr Jer 
nate oder „nur kurze Zeit“, darüber divergiren die Angaben auf der 
Poſtkarte; es ſcheint aber jedenfalls, als ob der Aufenthalt in 5 
Irren hei lanſtalt nicht lange genug gedauert hat 1 


Verantwortlicher Redakteur M Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſergte 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. IR 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1880. 


Datum Barometer auf 0 | Sm 

Gr. redug. in mm Win d. Wetter. 0. 

Stunde 8 m Seehöhe. 10 
14. Nachm. 2 733,5 28 fehr ſtark bedeckt) 00 
14. Abnds. 10 740,1 ſtark trübe — 00. 
15. Morgs. (6 7487 NW lebhaft trübe ih 


) Regenhöhe 3,6 hm. 
Am 14, Wärme⸗Naximum + 00,8 Celſ. 
Wärme⸗Minimum — 10,5 


Waſſerſtand der Warthe. 
am 14 Dezember Mittags 209 Meter. 


7 2 


Poſen, 


Produkten ⸗Jörſe. | 
Bromberg, 14. Dezember 1880. [Bericht der Handelskammer | 
Weizen: ruhig, hellbunt 198 — 208, hochbunt und glaſig 208 
abfall nach. Qualit. 170-190 Mark — Koggen: uno. feine, Im 
inländ. 198 —202 M. gering nach Qual. 175 —190 Mark. — Serfe 
feine Brauw. 160—170 Mark, große 150—160 Mark, kleine 135414 
Mark. — Hafer: loco 140155 Mark. — Erbfen: Kodmamm 
48190 M. Futterwaare 170-180 ark — Mais, Nübſen 
Raps, ohne Handel. — Spiritus: niedr. pro 100 Liter & 100 pc 
52,00 —52 50 Mark. — Rubelcours 207,00 Wark ö 


Marktpreiſe in Breslau am 14. Dezember 1880, 


Feſtſetzungen gute mittlere geringe Wan 

der ſtädtiſchen Marlt⸗ Höch⸗ Nies Höch⸗ Nie. Höch⸗ Nie 

Deputation. ſter Nr ſter drigſt.] ſter drigſ 

M. Pf MPM BEI df e Pf N N 

Weizen, weißer 218021 204 199 / 18 50770 

dto. gelber 2080 2519 70 19 26 — 13 

Noggen. pro 21 10 20 8020 3919 80519 50 19 — 

Serie, 109 6596 — 530 470 4 — 390 

Hafer, ; 15 — 147014 03 503 — 27 
Erbſen Kilog.] 20 50 20 — 9 5019 — 8 50 17 


Veſſſetg⸗ d. P. D. Handels am⸗ 
mer eingeſ. Kemmifſion | © 
od 
Winterrübſen 
en 


pro 
100 
Kilogr. 


. 
Schlaglein 
Hanfſacs f 
Kleeſamen: ſchwacher Umſatz, rother nur feine Qualit 
beachtet, 


—74 


unverändert, per 50 Kilogr 9,8010 
ohne Aend., 

980 

Hk. — Bohnen: ſchwach gefr, 


9,50--10,00 Mi. ne 
Danzig, 14. Dezember. [Getreide⸗Hörſe.] Wetter: mi“ 
ßiger Froſt mit geringen Schneefall am Morgen, dann klare Luft. — 
Wind: Süd⸗Weſt. 


per Tonne. Termine geſchä Tranfit Dezember 205 M. Br 
April⸗Mai 205 M. Br. 203 M. Gd. Regulirungsprens 203 M,. 
Roggen lolo etwas feſter und ift gekaufk nach Qualität inlär 
diſcher 115 Pfd. zu 183 M., 116/7 Pfd. 1774 M., 122 Pfd. 199 , 
ruſſiſcher zum Tranſit 120 Pfd. zu 184 M. per Tonne. Term 
April⸗Mai Tranſit 182 M. Gd. Regulirungspreis 194 M., Tranlt 
186 M. — Gerſte loco ſtille, große 107/8 Pfd. brachte 154 M. m 
Tonne. — Spiritus loko wurde zu 53 M. gekauft. f 
eee Dre Kl! 2 8 * 7 vs FE — 


1 


Strom⸗Bericht 

aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
Schwerin a./ W. 1 

7. Dezember: Kahn Nr. 546, Julius Grafunder, 1500 Str. Porzellaß 
erde, von Halle nach Poſen. 10 
10. Dezember: Zille Nr. 16157, Robert Androski, 2200 Ztr. Mau“ 
ſteine von Schwerin nach Borke. 1 

11. Dezember: Kahn Nr. 2087, Ludwig Buſchak, 1800 Ztr. Steil 
kohlen, von Stettin nach Lauske. 


Looſe 


2 
„6000, 3000 ac. find & . 
Mk. 4,15, in der Expediſon 


ptgewinn Mk. 75,000, 30,000, 15,000, 60 


r 


für Auswärtige mit Frankatur & 


